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Die Lügenberichte unserer Feinde
Deutschs Interessen

in der Türk«
Das Eintreten der Türkei in den Weltkrieg ist ein not¬

wendiger Akt der Selbsterhaltnng dieses Landes gewesen. Der
Zeitpunkt war gekommen, mo Rußland den Ende der /0er
Jahre aufgestellten Satz: „Der Weg nach K o n sta n t r no¬
bel  f ü h r t d u r chd a s B r a n d e n b n r g e r T o r " vcrwirk-
kichen wollte. Und nichts Geringeres patte Rußland vor , all,
schon nach den ersten Kriegswochen in Berlin einzurncken.
Eine Besiegung Deutschlands und Oesterreichs aber wäre der
Untergang der Türkei gewesen) denn die beiden Zentralmachte
haben sich als die einzigen Freunde des Türkenreiches erwie¬
sen. Dieser Wille, die Türkei als lebensfähigen Staat zu, er¬
halten, hat seine guten, realpolitischen Gründe . Die Zeiten
sind längst vorüber , wo wir in der Türkei , besonders in der
asiatischen Türkei wirtschaftlich wenig interessiert waren . Un,cr
gewaltiger Jndustrieanfschwung ließ uns in den letzten, Jahr¬
zehnten Ausschau halten nach neuen Absatzgebieten
und in Verfolgung dieser wirtschaftlichen Lebensaufgabe haben
wir auch wieder dort im Osten, in Konstantinopel und dessen
gewaltigem Hinterlande , zukunftsreiche Wirtschaftsbeziehun¬
gen angeknüpft, wo einst im Mittelalter der deutsche.Kauf¬
wann eine so große Rolle gespielt hat. Während unsere Waren¬
ausfuhr nach der Türkei im Jahre 1887 erst 6 Prozent der ge¬
samten türkischen Einfuhr betrug , ist sie in der Gegenwart ans
über 20 Prozent gestiegen, hat sich also relativ vervierfacht,
absolut aber verzehnfacht. In der gleichen Zeit ist der eng¬
lische Anteil von 60 Prozent auf etwas über die Hälfte dieser
Summe gesunken. Noch ist allerdings der englische Handel
dorthin größer als der deutsche, aber seine Verdrängung schrei¬
tet fort , und wenn dieser Krieg glücklich durchgekämpft ist, wird
zweifellos der deutsche Eriverbsflciß dort ein großes Feld der
Betätigung finden.

Aiich die d e n t s che K ap i t a l a n l a g e i n d e r T ür k ei
tst in den letzten Jahren sehr stark gewachsen. Während
Deutschland Anfang der 80er Jahre nur 5 Prozent der gejam-
ten türkischen Staatsschuld besaß, ist dieser Betrag gegenwär¬
tig ans 10 Prozent gewachsen. Die größten Summen hat aller¬
dings Frankreich auch heute noch bei der Türkei gut, indem cs
6? Prozent der ganzen türkischen Schuld besitzt. Im Momente
des Krieges ist das für Frankreich freilich ein sehr schlechter
Drost. Denn wenn die Türkei dem allen Rechtssatzungen
widersprechendenVerfahren von Frankreich und England fol¬
gen iind Privateigentum der Untertanen feindlicher Staaten
beschlagnahmen würde, so ständen für Frankreich 1% Milliar¬
den Franken auf dem Spiele . Das deutsche Kapital in der
Türkei hat sich mehr den industriellen Anlagen zugewandt und
etwa 1/2  Milliarde Mark darin sestgelegt. Das sind zwar keine
allzu großen Werte ; sie bilden aber mächtige Stützpunkte für
die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und der
Türkei. Doch nicht in den gegenwärtigen Ausmaßen dieser
Verpflichtungen liegt das Hauptgewicht, sondern in den gro¬
ßen  Z n kn n f t s m ö g l i chke i t e n des Landes.
. Die Türkei ist heute noch ein agrarisches Land. Im
Bauerntum liegt die Hauptgnelle der Kraft ,dieses Landes.
Entsprechende Reformen können aber die Leistungsfähigkeit
der dortigen Landwirtschaft vervielfältigen .. Das bisherige
Steuersystem, das in Verbindung mit der Verpachtung der
Steuern den türkischen Bauern kaum mehr als ein Drittel der
Ernte sickerte, die Verpachtung der großen Güter , der Arbei-
^rmangel und vor allem die unzulänglichen Berkehrseinrich-
ümgen haben bisher eine sehr unvollkommene Betriebsweise
bttr Folge gehabt. Doch sind gerade infolge deutscher Bemühun¬
gen wichtige Verbesserungen im Gange, besonders in der Um¬
gebung der deutschen Eisenbahnlinien . Besonders wichtig wird
die Türkei als Ausfuhrland von B a n m w 0 l l e und Schaf-
500 11e werden. Schon 1913 bat sie für über 1000 Millionen
Mark dieser Rohstoffe ansgeführt . Die Produktion kann aber
gerade hier noch ungemein gesteigert werden . Deutsche Gesell¬
schaften, darunter besonders die Deutsch-Levantinische Baum-
Wollgesellschaft, arbeiten mit Erfolg diesem Ziel entgegen. In
ber Kilikischcn Ebene läßt sich selbst ohne künstliche Bewässe¬
rung der Baumwollertraq von 100 000 Ballen der jetzigen Er¬
zeugung ans 600 000 Ballen nach vorsichtigen Schätzungen stei¬
gern. Und dann erst in Mesopotamien ! Dieses große Land-
Gebiet, das bis ins Mittelalter hinein eine hohe Wirtschafts¬
blüte auswics , dann aber infolge der Kriege verödete, ist
Außerordentlichfruchtbar. Wetzen  und Baumwolle sind vor
allem die Kulturpflanzen , die dort besonders gut aedeihen.
Bur muß das Land erschlossen und besonders im Süden für
kntspreckende Bewässerung gesorgt werden . Der En -Aänöer
Willcocks berechnete, daß. bei einer Bewässerung am Tigris,
Euphrat und Schatt-el-Arab allein annähernd 3 Millionen
Hektar Land gewonnen werden können, ans denen man jähr¬
lich 20 Millionen Zentner Weizen und 2 Millionen Zentner
Baumwolle gcwinuen und noch Millionen non Schafen die
Nötige Weide verschaffen könnte. In der jüngsten Zeit hat ein
beutscher Regiernngsbanmeister die Gegend genau untersucht
und ist zu dem Ergebnisse gekommen, daß das Deltaland Meso¬
potamiens hinter dem Nilland nicht zurücksteht. Unmittelbar
vor dem Kriege hat die Türkei erklärt , daß demnächst die Ar¬
beiten ausgeschrieben werden sollten. Hier liegt für deutsche
Kulturarbeit ein weites Feld . Es ist kein Zweifel, daß es dem
deutschen Organisationstalent gelingen wird , dies zukunfts¬
reiche Land der Kultur zurückgewinnen und so für die Türkei
ein-- Verstärkung ihrer wirtschaftlichen Kraft , für uns aber
wichtige Handelsbeziehungen zu gewinnen . Gerade in der
Gegenwart merken wir recht deutlich, wie wichtig es für uns
wäre, wenn wir im Osten ein starkes Hinterland
für Rohstoffe müßten , das politisch uns freundlich gesinnt wäre.

In i n d u r st r i e l l e r Hinsicht kommt die Türkei vor
allem als Rohstofflieferant und als Abnehmer von Industrie-
Waren in Frage . Große Bodenschätze harren noch der Er-
Mießung . Nur wenn das Land mit dem nötigen Kapital be¬
suchtet wird , können diese schlummernden Neichtümer an Me¬

tallen (Eisen, Blei , Zink, Chromerz), an Kohle und Asphalt
und an Petroleum für den wirtschaftlichen Aufstieg der Türkei
nutzbar aemacht werden. Eine besondere Wichtigkeit wird da¬
bei dem' Petroleum  znfallen . So finden sich Erdöllager
an verschiedenen Stellen der Küste von Kleinasien, in Syrien
und Armenien , besonders aber in Mesopotamien. Gerade hier
findet sich eine Oelzone, die bis nach Persien hineinreicht und
über 1000 Kilometer lang ist. Kurz vor dem Ansbruch des
Krieges sind die Verhandlungen über die Konzession zur Pe-
troleumgewinnung zum Abschlüsse gekommen; England hat
sich dabei 50 Prozent , Deutschland und Holland je 25 Prozent
der Finanzbeteiligung zu verschaffen gewußt . Der Krieg wird
hier, wie in manch andern Verträgen über die industriellen
und verkehrspolitischen Unternehmungen wohl eine starke
Korrektur zugunsten Deutschlands bringen . Daß gerade die
Petroleumindustrie für Deutschland sehr wichtig ist, braucht
nicht besonders hervorgchoben zu werden. Für die Türkei aber
verspricht dieselbe der Anfang eines großen wirtschaftlichen
Ausstiegs zu werden. In verkehrspolitischer Hinsicht endlich
hat das deutsche Kapital und die deutsche Technik in der Bag¬
dadbahn den überragenden Einfluß gesichert. Damit ist ein
Werk im Werden und zum großen Teil schon vollendet, das
die Vorbedingung des kulturellen Aufschwungs des ganzen
Türkenreiches bildet. Für die wirtschaftliche Verknüpfung von
Deutschland und der Türkei stellt diese Bahn ein festes, unzer¬
reißbares Band dar , dessen Dnrchschneidung mit dem Schwerte
unfern Feinden nicht gelingen soll.

Ein amtliches Dementi
Großes Hauptquartier , 14. Dez., vorm, (amtlich.)

Schwächere französische Angriffe gegen Teile unserer Stellun¬
gen zwischen der Maas und den Vogesen wurden leicht abge-
wiesen.

Im übrigen ist von dem westlichen  Kriegsschauplatz
sowie ans O stp r e « tze n und aus S ü dp 0 l e n nichts wesent¬
liches zu melden.

In Nordpolen  nehme « unsere Operationen ihren
Fortgang. ^ „

Zn den russischen und französischen „amtlichen
Nachrichten ist folgendes zn bemerken: Ans Petersburg wurde
am 11. Dezember amtlich gemeldet: „Südlich Krakan setzten
wir unsere Offensive fort; eroberten mehrere deutsche Ge¬
schütze und Maschinengewehre und etwa 2888 Gefangene".
Tatsächlich  ist nicht  1 Mann, n i cht 1 Geschütz oder Ma¬
schinengewehr unserer südöstlich Krakan kämpfenden Trup-
pen in russische Hände gefallen."

Die „amtliche" Pariser Meldung vom 12. Dezember:
„Nordöstlich Vailly wurde eine deutsche Batterie völlig vernich¬
tet. In D-nnouds, westlich Vignenlles lcs Hattonchatel, wur¬
den 2 deutsche Batterien zerstört; eine großkalibrischc und eine
für Flugzeug bestimmte. In derselben Gegend wurde von
Franzose» ein Blockhaus gesprengt und wurden mehrere
Schützengräben zerstört."

Alle diese Meldungen sind erfunden.
Oberste Heeresleitnng.

^ Weder sin Osten und Westen sind entscheidende Schläge
erfolgt. Besonders in Frankreich und Westflandern ist es im all¬
gemeinen ruhig. Man kann aus der Meldung des Hauptquartiers
nunmehr den definitiven Schluß ziehen, daß ein Durchbruch der
Franzosen ausgeschlossen ist. Die Befestigungen ans unserer Seite
sind stark genug und jeder französische Angriff bricht
zusammen.  In Paris hat man wenig Hoffnung, daß dieser
„Maulwurfkrieg", wenn er noch lange dauere, für Frankreich ein
günstiges Endergebnis-bringen könne. Darum fordert man stürmisch
die Aufnahme der Offensive; aber Jvsfre lehnt entschieden ab.
Er will noch weiter ans einen günstigen Augenblick warten.

Der heutige Tagesbericht ist ein beredtes Zeugnis für die
Verdrehung der Wahrheit  durch unsere Feinde. Tie
Russen berichten von 2000 deutschen Gefangenen und mehreren
erbeuteten Geschützen; die Franzosen wollen zwei deutsche Batte¬
rien zerstört haben. „Alle diese Meldungen sind erfunden ".
Es ist sehr erfreulich, daß unsere Heeresleitung kurz und bündig
diesen Schwindel entlarvt. Denn nur so ist es möglich, den offi¬
ziellen Meldungen unserer Feinde jeden Kredit z>u nehmen.

Vorläufig können wir in Ruhe den Ereignissen entgegensehen.
Unser? Heere stehen in Feindesland und sind den Gegnern über¬
legen. Wie schlecht es mit letzteren bestellt ist, ersieht man aus
ihren Lügenmeldungen.

9000 Russen gefangen
IV. T.-B. Wien,  14. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlanthart: Die Verfolgung der Russen in Westgalizien wurde
fortgesetzt und gewann abermals unter kleineren und größe¬
ren Gefechten allenthalben nordwärts Raum. Nun ist anch
Dnka wieder in unserem Besitz.

Unsere über die Karpathen vorgerückten Kolonnen mach¬
ten gestern «nd vorgestern 9888 Gefangene  und erbente-
ten 18 Maschinengewehre.

Die Lage an unserer Front von Rajbrot bis östlich Krakan
und in Südpolcn ist unverändert.

Nördlich Lowicz  drangen unsere Verbündeten im An¬
griff weiter gegen die untere Bznra vor.

Der Stellvertreter des Generalstabschefs:
v. Höker,  Generalmajor.

Verdächtige Maßnahmen der Russe«
Stockholm, 14. Dez. Ein Tetgramm des „Bston-

bladet" meldet ans Lnlea: Achthundert Mann arbeiten Tag
und Nacht an der Fertigstellung der rnssischen Bahn  an
der schwedischen Nordgrenze, die jetzt auch bei der Stadt Närki
in Angriff genommen wird. Dies deutet daranf hin, daß Ruß¬
land die Bahn längsder schwedischenGrenzc  weiter-
führen und bis Norwegen vor stoßen  will.

Der eiserne Ring nm das Rnssenheer
Berlin,  14 . Dez. Aus dem österreichisch-ungarischen

Kriegspresseqnavtier wird berichtet: Die große Schlacht  in
Russisch-Polen hat nach der Eroberung von Lodz,  die ihren
Höhepunkt darstellte, wieder den Charakter des Ringens
st c h e n d e r Fr 0 nten  angenommen . Die Schlacht trat aber
insofern in eine neue Phase, als jetzt auch Westgalizien
durch die Offensive der verbündeten Heere dem Schlachtfeld an-
geglicdert worden ist. Der Erfolg  dieses Vorstoßes hat sich
bereits darin gezeigt, daß die Russen zu einer engeren Ver¬
sammlung ihrer Kräfte und somit zur Zurückweisung ihrer
Einbruchskolonnen ans den Karpathen  gezwungen wnr-
den. Wie wiederholt betont, war der Kampf in den Karpathen'
stets nur eine Nebcnbehandlnng , und die gegenwärtigen Er¬
eignisse zeigen aufs deutlichste, daß nicht dort, sondern in den
W e i chse l e b e n e n der Krieg entschieden wird . Durch den
gestern erfolgten Sieg bei  L i m a n 0 w 0 , dem Südflügel in
Westgalizien, und durch unser Vordringen über die Karpathen
bis in die Linie Grybow-Gorliee im Süden hat der r u s s i s che
Angriff  noch eine weitere , den Russen sehr empfindliche
Einengung erfahre  n.

Der hartnäckige Widerstand der Serben
Wien,  14. Dez. Vom südlichen Kriegsschauplatz wird

amtlich verlautbart : Die von der Drina in südöstlicher Rich¬
tung vorgetriebene Offensive stieß südöstlich von V a l j ew 0
ans einen stark überlegenen Gegner  und mutzte nicht
allein aufgegeben werden, sondern veranlaßte auch eine wei-
terreichenöe rückgängige  Bewegung unserer seit vielen
Wochen hartnäckig und glänzend, aber verlustreich kämpfenden
Kräfte. Diesem steht die Gewinnung Belgrads gegenüber. Die
sich hieraus ergebende G c s a m t l a g e wirb neue opera¬
tive Entschlüsse  und Maßregeln zur Folge haben, welche
zu der Verdrängung des Feindes führen müssen.

Serbien kämpft weiter
Wien,  14. Dez. Die „Sonn- und Montagszeitung" berichtet

aus Bukarest: Nach einer Meldung aus Nisch hat sich das neue
serbische Kabinett der Skupschtina mit der Erklärung vorgestellt,
daß die Neubildung des Ministeriums den Zweck  verfolge , bis
zum Ende des großen Krieges eine Vereinigung des Willens und
der Kräfte aller Parteien  des Landes herbeizuführen. Die
neue Regierung betrachte als erste Pflicht, sich vor den großen,
dcnc Vaterland gebrachten Opfern zu verneigen, sie habe Ver¬
trauen,  Bewunderung und Dankbarkeit für die Armee. Die
Regierung kenne die Leiden und Schwierigkeiten, die die Armee
ertragen habe, man werde schnell energisch alle Maßnahmen er¬
greifen, um die Armee zu verpro äantieren und den Sanitätsdienst
zu verbessern. Die Erklärung schließt: So lange der Feind sich
auf serbischem Boden befindet, ruft die Regierung: „Vorwärts,
auf den Feind, in den Kamps gegen den Feind."

Eine ritterliche Tat der Franzosen
Berlin,  14. Dez. Schnelle Sühne haben die Franzosen

nach einer Grcneltat walten lassen, der einer unserer Soldaten
zum Opfer gefallen war . Am 4. Dezember war ein zur Be¬
wachung eines Drahthindernisses ausgestellter deutscher Posten
mit ab ge schnitte neu Ohren  durch Kopfschuß getötet
aufgefunden worden. Schon am nächsten Tage erschien bei den
an jener Stelle liegenden deutschen Sicherungen ein Offizier
des französischen 165. Infanterie -Regiments und bat, mit ver¬
bundenen Augen zn dem Kommandierenden General geführt
zn werden. Hier gab der französische Offizier die Erklärung
ab, daß sein Truppenteil mit dem der Verübung der Greuel¬
tat schuldig Befundenen keine Gemeinschaft habe. Der Täter
sei wegen des von ihm begangenen Verbrechens am gleichen
Tage, den 5. Dezember, erschossen  worden . — Das schnelle
Walten der militärischen Gerechtigkeit und die ritterliche
Form , die man auf französischer Seite für die Uebermittlung
der Genugtuung an die betroffene Truppe gewählt hat, ver¬
dienen von unserer Seite Anerkennung.

Die Zukunft Kiautschaus
Zürich,  14 . Dez. Italienische Blätter enthalten eine

Meldung aus Tokio, welche die Auffassung Baron Katos be¬
stätigt, daß Japan k e ine Verpflicht  u n g habe, Kiautschau
nach dem Kriege z n r üclz u g e b e n. In dem Ultimatum an
Deutschland sei allerdings diese Bedingung enthalten gewesen,
da aber das Ultimatum abgeleynt worden sei, behalte sich
Japan vollständig freie Hand vor, die Angelegenheit von
Kiautschau nach dem Kriege wieder zn prüfen.

Auf eine Interpellation der Kammer erwiderte der
Minister des Äußeren Kado: „Die Besetzung der deutschen
Südseeinseln werde solange aufrecht erhalten werden, wie es
den Interessen Japans  geraten erscheint.



Seite 2

Versorgung
der Kriegsinvaliden

Von I . Giesberts , M . d. R.
Ein erfreulicher Beweis deutscher Humanität und sozialer

Gesinnung kommt zum Ausdruck in der jetzt lebhaft erörterten
Frage , wie wir unsere Kriegsinvaliden , die Helden dieses Völker¬
ringens , versorgen und entschädigen sollen . Praktisch, wie der
Deutsche ist, sucht er sofort nach einer Organisationsform , um
dem gesteckten Ziele nahe zu kommen. Die verschiedensten Vor¬
schläge werden bereits gemacht. Eine hervorragend praktische Tat
ist zweifellos die Gründung der National - Stiftung  für
die Fürsorge der Kriegshinterbliebenen.

Die Pflicht des Volkes und des Vaterlandes , den in ihrer
Gesundheit Geschädigten und durch Verkrüppelung in ihrer Er¬
werbsfähigkeit behinderten Kriegsteilnehmern eine ausreichende,
gerechte und würdige Versorgung zuteil werden zu lassen, ist et¬
was Selbstverständliches . Es würde das ganze deutsche Volks-
empsinden aufs tiefste verletzen, wollte man daran auch nur
im allergeringsten zweifeln. Es bedarf dazu nicht des Hinweises
auf 1870 und die berühmten Drehorgelspieler mit dem Eisernen
'Kreuz auf der Brust . Wohl wird man versuchen müssen, den:
Problem praktisch nahe zu kommen. Zu allererst ist wohl mit
der Tatsache zu rechnen, daß die Zahl der Kriegsinvaliden und
Kranken eine über alles Erwarten große  sein wird.
Alle Vergleiche mit den früheren Feldzügen versagen gegenüber
dem jetzigen Völkerkrieg. Wir haben einen Winterfeldzug aller¬
größten Umfanges , der die denkbar schwersten Strapazen und
Anstrengungen von unseren Truppen verlangt , sowohl im offenen
Feldkrieg , wie im Positionskampfe . Bringt uns der offene Feld¬
krieg zahlreiche Tote und Verwundete , dann der Schützcngraben-
kampf Krankheit und erschütterte Gesundheit . Ist die Wirkung
der modernen Jnfanteriegeschosse humaner wie beim Bleigeschoß,
so sind die Verwundungen durch den Artilleriekampf , der eine so
hervorragende Rolle in diesem Feldzug spielt , um so schwerer.
Dank unserer guten sanitären Einrichtungen , vor allem unserer
gut ausgebildeten Chirurgie , werden manche Kranke und Ver¬
wundete durch rechtzeitiges Eingreifen der ärztlichen Hilfe sowohl
vor dem Tode, wie auch vor zu großer Gesundheitsschädigung
-bewahrt . Man wird trotzdem aber mit gewaltigen Zahlen und
gewaltigen Summen -Geldes rechnen müssen. Ebenso wird man
rechnen müssen mit den wirtschaftlichen Möglichkeiten und sich
von vornherein vor zn großen Versprechungen und lieberschwang
hüten müssen.

Rach dem siegreichen Feldzug wird das deutsche Reich sich
vor eine große Zahl kostspieliger Aufgaben gestellt sehen. Die
-Reorganisation des Heeres und der Flotte wird in möglichst
Beschleunigtem Tempo durchgeführt werden müssen, unter Be¬
mühung der neuen Erfahrungen in diesem Kriege. Der Schulden-
Bienst sowohl im Reiche wie auch in den Einzelstaaten und vor
allem in den Gemeinden wird gewaltige Anforderungen an die
^öffentlichen Mittel stellen. Auch die Aufwendungen für die sozialen
Zwecke werden sich erhöhen. Die Arbeitslosenfürsorge , welche jetzt
in Kriegszeit eingeführt ist, wird eine dauernde Einrichtung auch
für den Frieden bleiben müssen. Unsere Sozialversicherung wird
ebenfalls mit erhöhten Ausgaben zn rechnen haben . Die ge¬
sundesten und kräftigsten Menschen, tvelche die sog. „besten Risiken"
darstellen , kommen mit geschwächter Gesundheit und verminderter
Arbeitskraft nach Hause. Das wird die Krankenversicherung und
vor allen Dingen die Invalidenversicherung nicht unerheblich be¬
lasten. Beide Institutionen werden auch ihre Mittel gerne zur
Verfügung stellen, um in verstärktem Maße durch Heilverfahren
die Gesundheit unserer Krieger , wenn sie versuchen, die Arbeit
wieder aufzunehmen und unter den Folgen des Feldzuges sich dazu
außerstande sehen, wieder herzustellen . Man darf auch mit Be¬
stimmtheit erwarten , daß bei der Invalidenversicherung die Alters¬
grenze auf 65 Jahre für den Bezug der Altersrente nach dem
Krieg sofort durchgeführt wird . Ebenso ist eine Reform der Witwen-
und Waisenversicherung mit dem Ziele einer Erhöhung der allzu
mäßigen Renten notwendig , und ernsthaft wird man in Erwägung
ziehen müssen, ob nicht für den Bezug die Hälfte anstatt zwei
Drittel Erwerbsunfähigkeit festgesetzt wird . Nimmt man zu diesen
unbedingt notwendigen Aufwendungen die Fürsorge für unsere
Kriegsinvaliden , so ist damit zur Genüge erwiesen, daß wir selbst
bei einer erheblichen Kriegsentschädigung — die .übrigens bei
der finanziellen Schwächung aller unserer Gegner nach dem Kriege
^ziemlich problematisch ist — erhebliche Steigerungen
unserer Steuern wenigstens vorübergehend  zu er¬
warten haben.

Die wichtigste Aufgabe ist, den Kriegsinvaliden für den ihnen
verbleibenden Rest der Arbeitsfähigkeit geeignete Beschäftigung
zu verschaffen. Wenn bisher noch immer Verwaltungszweige des
Reiches, der Einzelstaaten und vor allen Dingen der Gemeinden
mit einer gewissen Unwilligkeit Militäranwärter  in ihre
Dienste genommen haben, so wird mit dieser Animosität gründ¬
lich aufgeräumt werden müssen. Bei allseitigem guten Willen
läßt sich ein ganz erheblicher Prozentsatz der Kriegsinvaliden
in solchen Dienststellen verwenden . Aber nicht nur die öffentlichen
Verwaltungen , auch die großen Industrie - und Handels¬
unternehmungen  mit ihrem großen Beamtenheer müssen
dafür gewonnen werden, Kriegsinvaliden in geeigneter Weise in
ihren Diensten zu verwenden . Eine nicht sehr leichte Aufgabe
wird auch die Rentenfestsetzung für die Kriegsinvaliden sein und
. . . I — — — — — KP

Aegypten
1.; Fortsetzung . Nachdruck! verboten.

Sehr sympathisch muten uns die Darstellungen des äphpti-
schen Familienlebens ' an . Die Frau  nahm augenscheinlich
eine viel geachtetere Stellung ein als bei den anderen Kultur¬
völkern des Altertums . Wenn eine Darstellung Mann und Frau
zusammen zeigt, so schlingt die Frau fast stets ihren Arm zärtlich
uiif Hals oder Arm des Mannes . Die Ehe war durch Gesetz
und Religion geboten. Polygamie war zwar nicht verboten , doch
war Monogamie durchweg die Regel. Die in den königlichen
Familien nicht seltene Geschwisterehe bedeutet jedoch eine der
abstoßendsten Erscheinungen im ägyptischen Leben. Sie entspringt
— abgesehen von der Auffassung des Verhältnisses der Gott¬
heiten Osiris (Sonne ) und Isis (Mond ) — einem ungesund über¬
spannten Standesbewußtsein und mußte die Qualität derF ursten-
geschlechter unheilvoll beeinflussen. — Ehebruch galt als furcht¬
bares Verbrechen und gehörte zu den 42 Todsünden des Toten¬
buches. — Die Kinder  bildeten den Stolz der Elteern und
standen zu ihnen in traulichem Verhältnis , die Eltern waren für
die Kinder Gegenstand liebender Verehrung . Gehorsam galt als
selbstverständliche Tugend . Der Papyrus ' Prisse (in der National¬
bibliothek zu Paris ), das älteste Buch, der Welt (aus dem 4. Jahr¬
tausend v. Ehr .), überliefert uns da Weisheitssprüche , die auch
'der heutigen Jugend noch nutzbringend sind : „Schön ist der
Gehorsam , ein herrliches' Wort ; schöner jedoch als jeder andere
ist der Gehorsam , der entsteht aus Liebe." „Das schönste Ding,
das man schauen Mag, und das Beste, von dem man zu hören
vermag , ist ein Kind mit dankbarem Sinn , dessen Herz für
seinen Vater schlägt." — Frau Mode  tyrannisiert nicht erst
seit heute die Menschheit. Auch bei den alten Aegyptern war

'schon Sckminke und Parfüm in Gebrauch. Aber merkwürdiger-
Iweise war die Kleidung der Männer mannigfaltiger und reicher
als die der Frauen . Ja , von der 4. bis 18. Dynastie bestand
zwischen der Kleidung der Königstochter und der der Arbeiterin

-kein wesentlicher Unterschied, beide trugen das faltenlose , eng
san schließ ende Gewand. Es scheint, daß die Aeghpterinnen keiner
raffinierten Mittel bedurften , um ihre Reize zur Geltung zu
bringen ; jedenfalls stehen die ägyptischen Liebesbilder (aus
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dem Herrn Präsidenten des Reichsversicherungsamtes Dr . Kauf¬
mann kann man darin zustimmen, wenn er die Mitarbeit der Ver¬
sicherungsinstitutionen als notwendig und wünschenswert bezeich¬
net . Allerdings wird man gegenüber den Kriegsinvaliden wohl
nicht die Methoden zur Anwendung bringen dürfen , welche die
Unfall -Berufsgenossenschaften den Verletzten gegenüber vielfach
nnwenden und die bei den Arbeitern so oft Gegenstand lebhafter
Beschwerde'gewesen sind . Me Sache muß von vornherein großzügig
in die Hand genommen werden, und hierzu macht Dr . Kaufmann
den beherzigenswerten Vorschlag, einen Hauptausschuß für Deutsch¬
land zu gründen , dem nach seiner Meinung „neben den grund¬
sätzlichen Fragen die Erledigung der örtlichen Fürsorgestelle von
Berlin -Brandenburg zufiele". Ich möchte diesen Vorschlag er¬
weitern.

Die Gründung eines solchen Reichsausschusses für Kriegs-
invaliden -Fürsorge erfolgt am besten durch die Initiative
des Roten Kreuzes,  der neu gegründeten Nation al-
Stiftung und der Zentral stelle des deutschen Krie¬
ge rbun dos.  Ich nenne diese drei Institutionen als diejenigen,
welche berufen sind, die Frage aufzugreifen , weil ihre praktische
Tätigkeit bis jetzt schon im wesentlichen in der Richtung der
Linderung der Kriegsnot für die Verwundeten und Invaliden
liegt . Dem Ausschuß, müßten ferner angehören die Hanptver-
treter unserer Versicherungsinstitute (Reichsversicherungsaml ), die
Zentralstelle für Bvlkswvylfahrt , der Verband der öffentlichen
Arbeitsnachweise, die Gesellschaft für Soziale Reform , die großen
Organisationen der Industrien und der Arbeitgeber und ebenso die
Organisationen der Arbeiter und Angestellten ; nicht zuletzt die
großen gewerkschaftlichen Zentral -Organisationen u. a. mehr . Der
Reichsausschuß muß eine recht breite Basis von solchen Organi¬
sationen bilden , die stets in praktischer Fühlung mit dem Volke
stehen und die geeignet sind, in der praktischen Durchführung der
in Aussicht genommenen Maßnahmen zu helfen. Die erste Aufgabe
eines solchen Ausschusses wäre ni.cht etwa, die Gelder zn sammeln,
denn alle freiwilligen Sammlungen verschwinden gegenüber dem
Riescnbedarf an Geld , der (eine ausreichende Versorgung der Ärtegs-
invaliden mit sich bringt . Vielmehr wäre es die Aufgabe dieses
Ausschusses in Gemeinsamkeitsarbeit mit der Reichsregterung das
beste System in der Jnvalidenfürsorge festznstellen. Man könnte
dagegen einwenden , daß die Meinungen und Auffassungen darüber
zn weit auseinander gingen , fodaß sie sich nur schwer unter einen
Hut bringen lassen. Der Ausgleich der Auffassungen wird sich
bet eingehender Beratung des ganzen Problems sehr bald finden.
Andererseits besteht die Gefahr , daß, wenn die Jnvalidenfürsorge
ohne Mitarbeit der großen Volksorganisationen geschieht, später
Mißstimmungen und Mißhelligkeiten entstehen. Eins aber muß
unter allen Umständen verhütet werden, daß der Kriegsinva-
li d e zu einem politischen Pro  p a g a n d a m i tt  e l wird.
Die Grundsätze für eine gerechte, würdige und ausreichende Ver¬
sorgung in Ergällzung der gesetzlichen Bestimmungen werden sich
finden lassen, wenn allerseits das nötige Wohlwollen verbunden ist
mit dem Bestreben, sich an dem Möglichen und Durchführbaren
zu halten.

Religion und Geschäft
Die Religion wird schon im Frieden häufig genug als

zugkräftiges Firmenschild und brauchbares Mittel zum Geschäfte-
machen benutzt, und sin Kriege, wo manchem alle Mittel recht
sind, werden erst recht leicht alle Bedenken vor einer geschäft¬
lichen und politischen Ausnutzung der Religion zurückgestellt. So
erleben wir es denn auch, daß Franzosen und Engländer sich auf
einmal bewußt werden, daß, es unter Umständen recht gut und
vorteilhaft sein kann, einen diplomatischen Vertreter
beim Vatikan zu besitzen.  In Frankreich sind schon seit
längerer Zeit politisch kluge und einflußreiche Kreise am Werk,
uni die abgebrochene Brücke zum Vatikan wieder herzustellen,
beileibe nicht, um dem religiösen und kirchlichen Leben in Frank¬
reich neue Impulse zn geben, sondern um zn verhindern , daß den
Franzosen das Protektorat über die Katholiken des Orients ver¬
loren geht. Die Bemühungen dieser Geschäftsreligtösen Iverden
umso dringlicher , als die Türkei bereits Schritte unternommen
hat , um einen eigenen Vertreter beim Vatikan zu bestellen.
Me französische Regierung hat sich bislang jedoch nicht bewegen
lassen, die abgebrochenen Beziehungen zur römischen Kurie wieder
aufzunehmen , weil der Widerstand der radikalen und religions¬
feindlichen Elemente gar zu stark ist.

Fraglich erscheint es allerdings , ob dieser Widerstand sich auf
die Tauer stärker erweisen wird , als die Erkenntnis des Prosits,
der Frankreich aus dem Protektorat über die orientalischen Katho¬
liken erblüht . Zumal es jetzt dem englischen Minister des Aeußern,
Sir Edward Gr eh , gelungen ist, die Bestätigung des Papstes
für die Ernennung eines außerordentlichen und bevollmächtigten
Gesandten des Königs von England beim hl. Stuhl zu erlangen.
Es haben sich also anscheinend auch in England Fürsorgenöte für
die Katholiken der vereinigten Königreiche fühlbar gemacht, und
die britischen Staatsmänner haben auf einmal ihr sorgendes Herz
für die Bedürfnisse der Katholiken Großbritanniens entdeckt. Tenn
bekanntlich sind ja die Irländer  mit Ausnahme eines Prozent¬
satzes der Ulsterprovinz katholisch, und man weiß auch, init wieviel
Gerechtigkeit und Zärtlichkeit die katholischen Iren seit Jahr¬
hunderten bis in die jüngste Zeit hinein von den englischen
Machthabern behandelt worden sind. Man weiß auch, daß die Iren
heute keineswegs gewillt sind, sich im Dienste der britischen
Piratenpolitik tvtschießen zu lassen, daß sie vielmehr ernsthaft

entschlossen sind, die Stunde der Vergeltung für hun¬
dertjähriges Unrecht und Unbill nicht ungenützt
verstreichen zu lassen.  In London weiß man , wie man in
Irland fühlt und denkt und verkennt keineswegs die Gefahr,
die dem britischen Imperium Vonseiten der Iren nicht nur auf
dem grünen Eiland , sondern in aller Welt, vor allem in den
Vereinigten Staaten , droht . Um diese Gefahr abzuschwächcn, um
vor allem die katholische Geistlichkeit, zu der die Irländer heute
noch in derselben Treue stehen, wie in der langen Zeit der Knech¬
tung , mundtot zu machen, hat der schlaue Grey den Weg nach
Rom gefunden, und der Vatikan hat selbstverständlich dem An¬
tragsteller keinen abschlägigen Bescheid geben können. Ter auch
als kluger Politiker und Diplomat bekannte Papst weiß aber
gewiß recht wohl, mit welchen Hintergedanken und in ioelä)
durchsichtiger Absicht Sir Greh, dieser gewissenlose Staatsmann,
der an diesem Weltkrieg, der des edlen Pius Herz gebrochen hat,
die größte Schuld und Verantwortung trägt , als Bittsteller an
seine Tür geklopft hat , und wird dem geriebenen Briten mit der
skrupellosen Krämerseele sicherlich nicht den Gefallen tun . den er
von ihm erwartet.

Vielleicht glaubt Grey mit wer Entsendung eines Gesandter,
an den Vatikan auch noch einen zweiten Streich vollführen zu
können. Er ist Italiens keineswegs sicher und muß damit rechnen,
daß Italien eines Tages seine Stelle an der Seite der verbündeten
Zentralmächte wiederfindet und Englands Botschafter beim Quiri-
nal die Pässe zugestellt bekommt. Tann hat er doch wenigstens noch
einen durch das Garantiegesetz gesicherten Vertrauensmann in
Rom, der ihm nützlich sein könnte. Vielleicht gelingt 's ihm mit
Hilfe seines Gesandten beim Vatikan auch, der französischeri Re¬
gierung den Weg nach Kanossa zn ebnen, damit das Geschäftchen,
das England und Frankreich , dies edle Brüderpaar , in Rom
zn machen gedenken, noch profitsicher wird . Wir befürchten nur,
daß sie die Rechnung ohne den Wirt machen — und dieser Wirt
ist ein kluger und heiliger Papst , dem die Religion kein Geschäft ist.

Wie die Deutschen kämpfen
Berlin,  14 . Dez. Nach Meldungen des „Daily Chroniclc"

kommt der Angriff der deutschen  Truppen tm Uebcr-
schw e m m n n g s g e b i e t an keinem Tag zur Ruhe, und dir
englischen  Truppen , die an den meist bedrohten Punkten
stehen, haben sich andauernd vor neuen Kriegslisten zu schützen.
So versuchten die Deutschen auf 'folgende Weise einen Ueber-
sali aut schottische Regimenter . Sie fabrizierten eine Anzahl
kleiner schmaler Flöße,  die sie dick mit Laubwerk umgaben.
Auf jedem der Flöße waren drei Mann verborgen . Diese Flöße
glichen vollkommen entwurzelten Bäumen und Gesträuch, wre
es zahllos im Ueberschwemmungsgebiet umhertretbt . Sie wur¬
den mithin von englischen Posten nicht weiter beachtet. Naw
stundenlangem Ausharren gelang es den Deutschen auf diese
Weise, langsam mit der Strömung treibend ganz nahe an dw
englischen Stellungen heranzukommen . Im geeigneten Moment
eröffneten die tm Laubwerk verborgenen Soldaten -auf die über¬
raschten Engländer Schnellfeuer , das sie mit brüllenden Hurra¬
rufen begleiteten . Die Verwirrung , die im englischen Lager ent¬
stand, wurde von den Deutschen benutzt und drei riesige
Motorboote,  gepanzert und mit Schnellfeuergeschütz versehen,
fuhren in rasender Fahrt heran und eröffneten aus nächster Mähe
ein furchtbares Feuer auf die «schotten . Diese mußten sich „einst
weilen" zurückziehen, da ihre Artillerie aus Furcht , die Freunde
mitzutreffen , nicht aus die Feinde zu schießen wagte . Me Deut¬
schen arbeiteten überhaupt sehr viel mit Flößen und ganz flam
gebauten , fast kiellosen Motorbooten . So gelang es ihnen , tti“
diesen Hilfsmitteln nach dreimaligen vergeblichen Versuchen i"
der Nacht vom 7. zum 8. Dezember bet Pervyse einen Ueber-
gang über den Bserkanat  gegen belgische Truppen 0
erzwingen.

Keine Lieferung Amerikas an England
Wasyington,  l3 . Dez. Das Auswärtige Amt i»

Washington  hat folgende Erklärung des Staatssekretärs ver¬
öffentlicht :

„Als das Auswärtige Amt Nachricht erhielt , daß die Fore
River Company den Ban einer Anzahl von Unterseebooten
für einen der Verbündeten plane , wurden Nachforschungen ange-
ftellt . um die Tatsache festzustellen. Auf Grund dieser Nach¬
forschungen sprach Herr Schwab mit seinem Rechts bei.
stände  in der vorigen Woche im Auswärtigen  AE
vor und setzte dem Amt auseinander , was seine GesellschaU
beabsichtigte. Er legte dar , daß er vor Uebernahme des Ans¬
trages sich die Gutachten einer Reihe von Völkerrechtskundigen
und Rechtsgelehrten gesichert habe, und sich innerhalb der durw
diese abgegrenzten Erfordernisse der Neutralität halte . Ich teure
ihm mit , daß der Präsident ans Grund bereits erhaltener I " '
sormationen die Ausführung des Auftrages als eine Verletzung
der Neutralität an sehe,  sagte ihm aber , daß ich ferne
Darlegungen dem Präsidenten mitteilen ntrd sym eine endgültig^
Antwort am Freitag geben würde . Ich hatte eine Konferenz m»
dem Präsidenten  und er beauftragte mich, Herrn Schwa"
mitznteilen , daß seine Erklärungen ihn nur in seiner früheren
Ansicht bestärkten, daß die Unterseeboote nicht gebaut werden
dürften . Wenige Minuten nach meiner Rückkehr aus dem Weiße"
Hanse rief mich Herr Schwab von auswärts an und sagte wsi'.
daß er sich der Ansicht des Präsidenten in der Angelegenheu
unterwerfe , und daß ich bekannt geben könne, daß seine Firnw
keine Unterseeboote für irgend einen kriegführenden Staat 3"r
Ablieferung während des Krieges bauen werde."

Aus dieser Darstellung ist zu ersehen, daß in den Ber¬
einigten Staaten keine Unterseeboote  zur Zlblieferung
einen kriegführenden Staat  während der Dauer de-
Krieges gebaut werden . Es ist zu hoffen, daß die Entscheidung
in diesem Falle jede weitere Auseinandersetzung über Schisw"
bauten in den Bereinigten Staaten verhindern wird.

3000—2000 v. Ehr .) an gluterfüllter Innigkeit nicht hinter denen
der romantischen Zeiten zurück. Und daß die Frau sich als
acktur.gheischenden Faktor durchzusetzen verstand , beweisen die
Weisheitssprüche des Prnizen Ptah -hotep (ans der 5. Dynastie)
im 3. Teile des! Papyrus Prisse : „Wenn du iveise bist, so
sorge für dein Haus , liebe deine Frau in Züchten, nähre und
kleide und schmücke sie . . . sei kein Tyrann , freundliches! Wesen
erreicht mehr als rohe Gewalt ; fröhlich ist alsdann ihr Atem
und fröhlich ihr Auge, welches sie im Spiegel schaut." Aber
auch: „Wer sich von Weibersucht übermannen läßt , bei dem gibt
es keine Möglichkeit guten Rates mehr ." Ganz wie heute ! —
Auch die Kinder scheinen die Allüren von heute gehabt zu haben;
sorgloses! Kinderspiel  war schon im alten Aegypten nicht
unbekannt . Im Britisch-Mnseum zu London sind noch Bälle
zu sehen, die sich in die Neuzeit herübergerettet . Auf den bild¬
lichen Darstellungen bemerken wir Puppen , Reifen und Tiere als
Spielzeug.

II. ' Von Alexander d. Gr . bis zur Eroberung durch
Om 'ar 6 41 n. Ehr.

Der Napoleon des Altertums , der Makedonier Alexander
zog 332 in Aegypten ein. Er wurde begrüßt als Befreier vom
persischen Joche , achtete in diplomatischer Klugheit die religiösen
Anschauungen der Aeghpter / besuchte sogar den Amonstempel
in der Oase Siwah und ließ sich bereitwillig „Sohn des Amon"
titulieren . Mit ihm tritt griechische Kultur in den Gesichts¬
kreis der Aeghpter , -aber auch, griechische Regsamkeit : Nach dem
Fall des feindlichen Tyrus wurde nun das von Alexander ge¬
gründete Alexandrien  der Haupthandelsplatz des östlichen
Mittelmeeres mit zirka einer Million Einwohner . Noch einmal
sah es seinen weitschauenden Gründer , als Ptolemäus den Leich¬
nam seines Herrn über Memphis nach Alexandrien brachte und
hier im Poscidontempcl in goldenem Sarge beisetzen ließ . Die
Geschichte Alexandriens wird nun , nachdem es von Ptolemäus zur
Residenz erhoben war , geradezu die Geschichte Aegyptens . Thebens
Rolle war gänzlich ausgespielt . Die ersten Ptolemäer  waren
Freunde der Wissenschaft, und so wurde Alexandrien ein Sammel¬
platz für Gelehrte aller Art . Im Museum trafen sie sich zn
mündlicher Aussprache und zum Studium der großartigen Bib¬
liothek,  die fast eine halbe Million Schriftrollen umfaßt haben
soll. 'Als Cäsar 48/7 Alexandrien belagerte , verbrannte die kost¬

soll. Als Cäsar 4817 Alexandrien belagerte , verbrannte die kost
bare Bibliothek : die von Pergamon durch Antonius überführt
Bibliothet war mit ihren 200 000 Rollen kein voller Ersatz.
In Mexanderien lebte Eratosthenes (gest. 196), der zuerst Rü
Kugelgestalt der Erde entdeckte, der Aeghpter Claudius Ptolemäus,
der Begründer des geozentrischen Weltsystems, des bekannte"
ptolemäischen Lehrsatzes und Verfasser eines Lehrbuchs der
graphie , das bis ins 16. Jahrhundert in Gebrauch war . ®°l
allem aber blühte in Alexandrien die Philologie , die alexandrin --
scheu Grammatiker waren weltbekannt . —

Politisch  aber ging Aegypten den Krebsgang . Die erste"
Ptolemäer hatten noch eine kraftvolle Hand , aber die ft cten
Kämpfe, besonders mit Syrien untergruben die Fundamente E
Herrschaft. Dem ländergierigen Rom ward es nicht schwer, f"1’
in die inneren Angelegenheiten Aegyptens einzumischen, und du
unsauberen Händel der von Cäsar als Reichsverweserin bestätigte"
Aeghpterin Kleopatra  mit Antonius führten zum .Krieg
scheu ihm und Oktavian , in dem der Ehebrecher Antonius "et
Aktium 31 v. Ehr . erlag , aber auch das Schicksal Aegypre'""
entschieden wurde . Vergebens versuchte nämlich Kleopatra
den siegreichen Oktavian an sich zu fesseln, Selbstmord
endete ihr schuldvolles Leben.

Aegypten war nun römische  Provinz und wahrlich
die schlechteste: Es lieferte Rom ungefähr ein Drittel des ganie
Kornkcnsums . Das Kaiserreich erkannte auch sehr wohl den Wer
der neuen Provinz und ließ sie deshalb sogar durch einen
könig verwalten . Der überseeische Handel lag freilich vollstäE"
in der Hand findiger Griechen ; die Aeghpter klebten schon dam" ' '
wie heute, , derart am heimischen Boden, daß ihre Schiff »"
sich nur aufs Rote Meer erstreckte. —

Als das römische Reich 395 n. Ehr . in zwei ungleiche
geteilt wurde, fiel Aegypten dem Ostreich zu, dessen Herrsch
in Byzanz (Konstantinopel ) residierten . In Byzanz verst""
man es nicht, die Sympathie der Aeghpter zn gewinnen.
allem wirkten die oströmischen Einmischungen in die religun
Streitigkeiten sehr ungünstig . Die Unzufriedenheit in Äegist" e
erreichte allmählich einen solchen Höhegrad , daß Amr , der Fe"
Herr des zweiten Kalifen Omar , als Retter empfangen l""n  '
als seine mohammedanischen Araber 641 das .Land Überflutetei-

(Fortsetzung folgt .)
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Unwahre französische Berichte
WerI 'in 14. De», Die „Norddeutsche Allgemeine .Zeitung

schreibt unter der Ueberschrift: „Unwahre französische  Be-
^ ^ ^Die Aaence Fournier " hat vor einiger Zeit eine aus'
dem Zournal " stammende Schilderuua der augebUchen Ver¬
wüst un g d e s .Or t e s S e n i rs und der P lünd er uns ° e »

UZMLs-SSLW -« ?
Es tft leicht aus dem bejammernswerten Zustand zu schUeh ,
in dem das Schloß nach der Wreise des Generalstabes boraefun
den wurde Kein Zimmer ist davon verschant geblreben durch.
wühlt und beschmutzt zu werden . Manc^ von den Offneren desGeneralstabes hatten,sogar die Rohcht, diese traurigen Lemung n
»u beicheiniaen" Die Türen der Zimmer , wo sie gewoynr vamn,

®”tiiSif L "L7L " «SS Ä f“Ä j «t w » ottoipr ;rf1tpa eine aüae Das Armee-Oberkommando hat Uber
die No?aände in Senlis und die Zustände im Schlosse Chamaut
eine eingehende Untersuchung angestellt , die folgendes ergeben ha .

Äm 2 September griff das 2. Armeekorps tn der Gegend
östlich "von Senlis stärkere feindliche Kräfte an (Engländer , Maro k--
L ? und die 56̂ französischê Reserve-Division). Der Femd leistetein der Linie Biller —St . Frambourg —Montepilloy tmoeruano
und og dann , nur noch Willerie an verschiedenen Stellen öin-
setzend, in südwestlicher Richtung .ab . Als dieVorhut der 4. Zn
santeric -Division (Infanterie -Regiment 149) Senlis durchschrttten
hatte , erhielt das ihr folgende Generalkommando Witten m der
Stadt während der Verhandlungen mit dem herveigeiwiien
Müraermeiser lebhaftes Gewehrfeuer von versteckten
Soldaten und auch von Einwohnern . . Hierauf wu«>e die

HkÜfe sM  s&ns?
UM inzwischen nach Chamaut begeben und . belegte dort Mit
der ersten Staffel das Logierhaus , mit der zweiten das Schloß m
dessen unteren Räumen auch die zum Schutz des Generattom
mandos bestimmte Kompagnie untergebracht wurde Beide stelle!
waren vorher von deutschen Truppen noch nicht betreten worden.
Während das Logierhaus schon starke Spuren von Lerunremi
gung und Zerstörung aufwies — es hatten vorher anscheinen
Engländer dort gelegen —, war das Schloß Amlich unversehrtAbgesehen von der Unordnung , die die noch .bei Dunkelheit an
langende Einquartierung naturgemäß verursachen mußte , sAd
weder Schloß noch Logierhaus von deutschen Heeresangehorigen
beswädiat worden - von einer Verwüstung oder Plün¬
derung kann kein ? Rede seiw  Zufolge des am anderen
Moraen erfolgenden Linksabmarsches in scharf südlicher RlÄtung
kann später 'weder Senlis noch Chamaut , von Kolonnen des
2. Armeekorps nochmals betreten worden sem. •

Nene französische Rekruten
Bordeaux.  14 . Dez. Das Kriegsministerium veröffent¬

licht den Einberufungsbefehl  d er  3 ah  r es kl  a ss e 191o^nrntkaosi ^ llirn  oon 1913 nnd 1914. (2/6
samtzahl der Einberufenen beträgt 220 000, wovon 210 340> der
Infanterie einverleibt werden . Jedes Regiment erhalt 101.0, sedes
Älpenjägerbotaillon 600, jede Radfahrerkompagnie 100 Mann . Die
Artillerie erhält nur Schmiede, jedes Regiment 1° 30. insgesamt
2500 Mann . Die Genietruppen erhalten 4000, die Luftschiffer-
truppen 500 Mann . Die Rekruten haben zwischen dem Io . und
19. Dezember bei ihren Truppenteilen anzutreten.

Die Engländer in Frankreich
Aus einem Feldpostbriefe wird der „Köln. Ztg ." mitgeteilt:

Täglich kommen Ueberläufer , durch Hunger und Külte gezwungen.
Sie alle erzählen , daß es sehr traurig bei ihnen aussieht . Die Eng-
länder mären im Referdegraben und mürden lich „vtef fair jEcjicix '
während sie im ersten Schützengraben lägen und seit drei Tagen
nichts bekommen hätten . Es scheint gar keine Kameradschaft unter
unseren Feinden zu herrschen. Die Franzosen sehen letzt erst
ein wie schwer sie betrogen worden sind. Sie teilten uns mit:
Wenn sie sich Essen holen wollten , würden sie von englischen
Offizieren mit dem Revolver zurückgetrieben. Ein hungriger
Magen und die grausige Kälte — na , ich danke ! — .

' Wie die Engländer sich in Frankreich als Herr im Hause
fühlen , geht des weiteren aus dem Briefe , eines Schweizers her¬
vor , der eine Korrespondenz aus Havre erhalten hatte , die den
Vermerk der englischen Zensur in Havre trug . Der Mann fragte
mit Recht, wer in Havre regiere : die Franzosen oder die Eng¬
länder ? — Ein Gegenstück bietet auch Calais , wo dem Bürger¬
meister trotz des Widerspruchs , der Stadtverordneten eui eng¬
lischer Gehilfe aufgezwungen worden ist. Die gewissenlosen Macht¬
haber, die in Frankreich den Weltkrieg mit herausbefchworen
haben, sind natürlich zu feige, der Arroganz der Engländer ent¬
gegenzutreten . Frankreich wird es später nicht vermögen , «ms
seinen Küstenstädteii die Engländer zu vertreiben , wenn die deut¬
schen Waffen es nicht zustande bringen.

79 englische Minen
Berlin,  14 . Dez. Wie wir dem „Rotterdamscheu Cou-

mnt " entnehmen , ist in Holland offiziell gemeldet worden , daß
in der Zeit vom 1. August bis zum 5. Dezember 8 3 Minen  an
die holländische Küste angespült worden sind. Eine amtliche Unter-

suchung hat nun ergeben, daß,von diesen W Minen 7 0 eng¬
lischer Herkunft  waren , vier französischen  Ursprungs,
acht holländischen,  und bei einer konnte der Ursprung
nicht festgestellt werden . In die,er Feststellung liegt die beste
Widerlegung der englischen Behauptung , Deutschland habe durch
sein Miuenlegeu in der Nordsee die neutrale Schiffahrt aufs
schwerste geschädigt. Dieser Vorwurf fällt danach auf Eng¬
land selbst zurück.

Das große Hindernis
London,  14 . Dez. Die „Times " meldet aus Boulogne,

daß eines der größten Hindernisse  für den schnellen Auf
marsch der verbündeten Armeen m dem schlechten Zu
stand der Wege in Belgien und Rordfrankreich  ge¬
legen sei. Vor einigen Wochen habe ein ganzes Heer franzosischer
Soldaten , die bis zu den Knien im Schlamm stauben, versucht,
diese Wege wieder herzustellen , aber ohne großen Erfolgs G- sei
nun beschlossen worden , die Wege ganz neu anzulegen , -M Eng¬
land seien deshalb tausende von Schaufeln , Wagen ustv. bestellt
worden , und man habe die Absicht, allzu schchnmnge Wege mtt
Querbalken zu belegen, ähnlich wie bei den Eisenbahnen.

Die Eröffnung des türkischen Parlaments
K o n st a u t i n o p e l , 14. Dez. Die E r ö f f n u n g d e s P a r-

laments  hat mit glänzenden Zeremonien stattgefunden . Vunkt-
lich um 1 Uhr erschien der Sultan  m Begleitung des Thron¬
folgers und der anderen Prinzen sowie des Khedwen, mit dem
der Sultan sich vor der Einnahme seines Platzes ungewöhnlich
lange unterhielt . Im Mittelpunkt des Interesses stand v. b. Goltz
Pascha,  der sich in der Begleitung des Sultans befand und m
der Hosloge Platz nahm . Die Thronrede besagte u a :

Ta die Notwendigkeit , mit bewaffneter Macht die Zersto-
rungspolitik abzuwehren , die zu allen Zeiten von Rußland , Frank¬
reich und England gegen die islamitische Welt verfolgt worden ist,
den Charakter einer religiösen Verpflichtung ^ angenommen hat,
habe ich in Uebereinstimmung mit den betreuenden Fetwas alle
Mohammedaner zum H eiltg en Krie  g gegen diese Machte und
diejenigen , die ihnen zu Hilfe kommen wurden , aufgerufen , rer
Mut und die Tapferkeit , von der meine Kaiserlichen Heere an den
Grenzen und unsere Flotte im Schwarzen Meer Beweise gaben,
werden den hervorragendsten Platz unter den Heldentaten unserer
Geschichte einnehmen . Die Ordnung und der Eifer , mit welchen
man dem Mobilmachungsbefehl folgte , und die außerordentlichen
Anstrengungen nnd Bereitstellung der für die Armee notigen Vor¬
räte haben bewiesen, daß unsere Nation emen durch die Vater¬
landsliebe zusammengehaltenen Block bildet , Mm Hette unseres
Vaterlandes . Diese schöne Handlungsweise patriotischer Hingebung
ist ein wahrlich würdiges Beweismittel . ,

Ich hoffe, daß ' unsere Volksvertretung in ihren Ent¬
schließungen iind Arbeiten mir Proben von Einigkeit und Ein¬
tracht geben wird , und erwarte , daß sie rasch dre notwendigen
Aenderungen der Verfassung und die militärischen Kredite prusen
prüfen wird , die ihr durch unsere Exekutivregierung _vorgelegt
werden, ebenso die aiidereii Gesetzentwürfe, über die sre in gleicher
Weise zu entscheiden haben wird . Ich bin überzeugt , daß unsere
Kräfte zu Lande und zu Meer ebenso wie dre mohammedanischen
Känlpser, welche zürn Heiligen Krieg gegen England , Frankreich
und Rußland zu den Fahnen gerufen worden sind, glanzende
Siege in Asien und Afrika hinzufügen werden, die nacheinander
in Europa von den glorreichen Armeen unserer Verbündeten,
Deutschland  urid O e st e r r e i ch- Un ga r n, gegen die gemein¬
samen Feinde errungen worden siird, und daß der Allmächtige
eine Zukunft voll Glück und Ruhm unserem Reiche ebenst, wie
den Muselmanen der ganzen Welt bescheiden möge, welche die
Waffen ergriffen haben, .um Recht und Gerechtigkeit zu ver¬

teidigen . ^ tn |j. Befriedigung fest, daß unsere Beziehungen zu
den Staaten , die an dem allgemeinen Kriege nicht teilgenommen
haben, aufrichtig und freundschaftlich sind, daß sie es imbefondere
sind mit unserem Nachbar Bulgarien.

Türkische Dementis
Konstantinopel,  14 . Dez. Die „Aaence Ottomane " de¬

mentiert eine Reihe durch die griechische Presse verbreiteter Nach-
riästen wie daß die türkische Regierung zahlreiche rusfische. und
französische Kirchen in Moscheen verwandelte , daß die Behörden
die griechische Metropole Aivali geplündert , den Metropoliten
einaekerkert eine Anzahl Notabeln verhaftet , daß die Lage
Migßästina sehr kritisch  sei , und daß Araber und Kurden
Massakers unter Christen anrichteten . Alle diese Nachrichten e n t-
behrten "ed er Wahrheit.  In Palästina gebe es über¬
haupt keine Kurden.

Goltz Pascha über die Kriegsausstchten °
Wien,  13 . Dez. Der Korrespondent der „Neuen Freien

Presse" in Sofia hatte eine Unterredung mit Feldmarschall Frei¬
herrn von der Goltz , welcher u. a. erklärte.

Tic Lage in Belgien ist vollkommen normal . Die belgische
Bevölkerung überzeugte sich davon, daß die Deutschen alles
Hher als grausam sind.  Auf dem westlichen Kriegs ;chau-
platze befinden sich die reichsten französischen Provinzen in deut¬
schem Besitze. Die französischen und englischen Truppen kämpfen
todesmutig , aber die Deutschen gewinnen allmählich rerram,
und eines Tages wird der Widerstand gebrochen
sein Deutschland ist für eine jahrelange Ärieg-
fübrnng vorbereitet.  Die ungebrochene Kriegsbegeistcrung
und Moral sowie die glänzende Verpflegung der deutschen gruppen
lassen keinen Zweifel, daß Deutschland reg e r bleiot . ^ uch

Osten werden das bessere Kommando und die größeren Fähigkeiten
entscheiden. Englands Hoffnung , Deutschland ausMhungern , ist
eitel : Deutschland ist bis zur kommenden Ernte gut verprovian-
tiert uüd steht finanziell besser da, als die anderen kriegführenden

Stant Ue'E>er die Türkei erklärte Freiherr von der Goltz, daß er mit
großer Befriedigung auf die gegenwärtige Armee der Turkm bticke,
welche während der letzten Jahre große Fortschritte gemacht haoe.
Er sei überzeugt , daß sich die Türkei glänzend rechtfertigen werde.

Die Nibelungentreue
Berlin,  12 . Dez. Unter dem Titel ' .Oesterreich-Ungarns

Anteil am K̂ ieae" schudert Baron Minarellr -Frtzgeralo \n  ixi
„Kreuzzeitung " die Errungenschaften , welche 'Oesterreich-Ungarns
Mldenmütiae 'Armeen in fast uuunterbrock-eneu und fast immer
gegen eine erdrückende Uebermacht sefuhrteu ^ ißen Kämpfenmit dem Herzblute von Tausenden und Ubertausenden senicr
tapferen Söhne für die gemeinsame Sache bisher erstritten haben
Nach eingeheiider Beschreibung der,Kampfe im Ostem wo Nicht bloß
Schulter an Schulter , sondern gewnsermaßen Arm rn Arni de nt schc
nnd österreichische Truppen in , den Kampf zrehem und nach Er¬
wähnung des heldenmütigen Ringens der osterreichiscĥ ingariphen
Balkaiistreitkräste Werst der Artikel darauf hin , daß es der zähen
Anteilnahme der österreichisch-ungari,cheu Truppen an den ge¬
waltigen Kämpfeu im Osten bisher nicht nur gelungen ist, eru
strategisch möglicherweise folgenschweres Vordringen der Russen
über die Grenze zu verhiuderu , sondern daß ev sogar allen
Anschein hat , als ob durch die letzten Kämpfe das Schwergewicht
der Gesamtoveratiünen monreutau nach Russtsch-Polen verlegt ware
und dort über kurz oder lang unseren beider,eitigen in ruhm-
reicheii Schlachten geeinten Armeen der Lorbeer des entscheiden¬
den Sieges zufallen soUte. Der Artikel .schließt: Jg «| tmwter oberauch zunächst die Dinge sich wenden mögen, verlaß dich, Deutsch-
land , wie bisher auf Oesterreich-Ungarns kernige Helden,öhne.
Sie werden dir die gelobte Nibelungentreue unter allen Um¬
ständen halten , bis zum Ende, bis zum Siegel

Kleine politische Nachrichten
Ein Kriegsansschuß für Konsnmententntereflen

«Berlin.  13 . Dez. Ein Kriegsausschutz für Konsumenten¬
interessen hat sich heute in Berlin gebildet und ferne Gründung
dem Reichskanzler angezeigt . Die Gewerk,chaften und Arbeiter¬
vereine aller Richtungen , die großen Verbände der Konsumvereme
und die meisten Privatangestellten und dre größten Beamtenorgam-
sationen haven .bereits ihren Beitritt gemeldet. Es gehören dmn
Kriegsausjchuß weiter an das Büro für Sozialpolitik , der deutsche
Verein für Armenpflege, der deutsche Kauferbund und her Bund
deutscher Frauenverelne . Schon jetzt stehen hinter der Bewegung
Verbände mit über sechs Millionen Mitglieder , die mit , ihren
Angehörigen 15 Millionen darstellen . Als Ausgabe hat sich der
Kriegsaüsschuß gesetzt, die Koiisumeuten aufzuklaren , und zu einem
vernünftigen Verbrauch aller Vorräte anzuhalten , ungerechten
Preissteigerungen der Lebensmittet und dem maßlosen Kriegs¬
wucher entgegenzutreten , und den Behörden und Parlamenten
gegenüber eine sachverständige Vertretung der Konsumenten dar-
zustellen Die vorläufige Adresse heißt : Kriegsausschuß iur Kon-
sumeutevinteressen , Berlin W. Nollendorfstraße 29/30, 2. Etage.

Das Schicksal der belgischen Presse
Bern,  11 . Dez. Die meisten Zeitungen Belgiens haben

ihr Erscheinen überhaupt eingestellt . Einige sind aber , wre die
belgiiche Regierung selbst, über die Grenze gezogen. So erscheint
die liberale „Jndepedance Belge" täglich in sehr verkleinertem
Format in London als Organ der dort befindlichen belgischen
Flüchtlinge , deren Zahl auf 200 000 angegeben wird . Auch die
gleichfalls liberale Antwerpcner Metropole ", ist nach den Ufern
der Themse übergesiedelt , führt dort aber kern selbständiges Da¬
sein, sondern bildet auf der letzten Sette des ..Standard einen
Bestandteil dieses Londoner Blattes . Das belgische Regierungs¬
blatt „Vingtieme Siecle " wird in Havre gedruckt und m den
Kreisen der belgischen Flüchtlinge in Frankreich gelesen. Fünf
belgische Leitungen sind im Lande verblieben , nämlich die «beiden
Antwerpener katholischen Zeitungen „ Handelsblad " und .,Nieuwe
Gazet", die Genter Zeitungen „Bien Public und , „Vovrutt ,
letzterer das Organ der flämischen Sozialdemokratie , und der
Ami de l'Ordre " in Namur . Diese fünf Zeitungen haben sich

der deutschen Militärzensur unterworfen.

Aus aller Welk
Zur Aufhebung der direkten Rheiugauzüge

Mainz,  14 . Dez. Nachdem von der Eisenbahiiverwaltuug
die Zusicherung gegeben wurde , daß die angekündigte Einstellung
der direkten  Züge nach dem Rheingau nur eine vorüber¬
gehende.  durch die Kriegslage bedingte Maßnahme ist und daß
bet einer Besserung der Verkehrsverhältnisse mit der Wiederetn-
führung dieser Züge bestimmt gerechnet werden darf , wurde me
Anfrage der Abgg. Molthan und Dr . Schmitt in der Hess. Zweiten
Kammer zurückgezogen. Die Frage , ob es technisch möglich sein
wird , bis zur Wuchereiuführung der direkten Züge den Verkehr
durch Motorwagen aufrecht zu erhalten , unterliegt gegenwärtig
der Prüfung der Eiseubahnverwaltung.

Mainz,  13 . Dez. (Auch ein Opfer de« Krieges .) Eine hiesig«.
Frau , die längere Zeit nichts von ihrem im Felde stehenden
Gatten gehört hatte , wurde infolgedessen schwermütig. Sie vfsuetc
in ihrer Wohnung den Gashahn und tötete sich durch Einatmen
von Gas.

* Vom Hunsrück,  10 . 'Dez. Die Arbeiten am Bau der
Eisenbahn von Simmeru nach Gemündeu sind in Angriff ge-

Das Münchener Kindl
Roman von Felix  N a b o r.

83. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Aber es sind doch noch genug vornehme Gaste da ! er¬

widerte Hardy . . . „ „ , . , t
„Ach die !" sagte der Fürst hochfahrend. „Was liegt mrr

an diesen, >venn Seine Majestät sehlt ! Gott , wenn ich diese Un-
glücksbotschast nur erst der Fürstin beigebracht hätte ! Sie wird
mich öfsentlich ihre Ungnade fühlen lassen ! Sandow , lieber San-
dow, wollen nicht Sie diese heikle Mission übernehmen ?"

Hardy lachte. „Das ist ja ein großartiges Vertrauen , das
Sie mir schenken, Durchlaucht !" sagte e>c. „Ta muß ich freilich
die Kastailien aus dem Feuer holen ; den Kopf wird es wohl

nicht Echten. Sandow!  Mir fällt ein Stein vom Herzen!
Faktisch! Und bringen Sie die Nachricht meiner Gemahlin scho¬
nend bei — tropfenweise! So '— nun bitte!"

Hardy ging und traf im nachjten Saale auf seme Eltern
und Annie Nun , wie gefüllt es dir hier ?" fragte er diese, und
sie erwiderte " „Es ist wunderbar ! Ich habe nie so Schönes ge¬
sehen ' Wie du das alles nur fertiggebracht und so stimmungsvoll
und mit io künstlerischem Geschmacke arrangiert hast ! Aber weißt
Du Hardy so recht wohl ist es mir hier nicht. All diese vor¬
nehmen Menschen, dieser Glanz , diese Pracht — das erdrückt
mich beinahe Ich komme mir so fremd vor, ,o klein und un¬
bedeutend ' Und daun ist immer eine heimliche Furcht in mir,
ich könnte eine Ungeschicklichkeit begehen

-rym wurde plötzlich ganz Hertz. „Herrgott, " rref er, „das
fehlte uns gerade noch, daß du dich blamierst ! Halte dich an
Mama ' da K du in guter .Hut Hast du denn nicht ein bißchen
Stolz ? Wir Sandows sind icdoch auch was rn der Welt !"

Ihre Augen füllten sich mrt Trauen , weil er sre so anfuhr.
.O " iaate sie ich bin auch stolz — aus drch!
' ' Da » ärgerte ihn , da ihm die Schmeicheler zu plump vorkam;

'er verstand nicht daß nur die Liebe aus Annre sprach. Nach einer
kurze» Entschuldigung , du« -t U,r -t Dutchlaucht einen Auftrag des

®“ f"aJ ”bt ‘ÖÄ » bSrimiett , - IS et « t die Absage
Seiner WoieftätS teil” Sie erblaßte und sagte: „Das tft mebr

eft, UnMS - das eine Niederlage ! «an wird alle mög.
''chen Schlüsse daraus ziehen —■" „

2T6er ich verstehe das urcht
^Aber ich! Sehen Sie , ganz Berlrn war gespannt auf diesen

Res„ äi Seiner Majestät ! Die Zeitungen haben rhu angcdeutet —
nun ist der ganze Effekt weg ! Dem Fürsten srnd alte Perlen aus
seiner Krone gerissen ! Aber ich will Mikos schon dre Mernung
sagen — vermutlich hat er nicht erndrmgtrch genug gesprochen

^Cie " war verstimmt und begab sich in den Konzertsaal
Hardy gab ihr das Geleite und trat an der Tur respettvoll
r-,r Seite um die Fürstin eiutreteu zu la„ en. ,
5 Er selber blieb zurück rrnd ließ sich in einer Ecke nreder.
um ein wenig auszuruhen : denn ' tatsächlrch war er ent,etzlrch
müde von den Strapazen der letzten Tage.

^ Aus dem Konzertsaale her klang eine hellc uße Strmme.
die das Zigeunerlied aus „Carmen " sang . Hardy schloß dre Augen
und lächelte. , „

„Die Liebe von Zigeunern stammt -
Unsinn '" dachte er. „Aus dem Himmel stammt sre, oder doch

wenigstens aus dem Paradiese !" Und er dachte an fernen kurzen

Liebestraunr -eutuants von der Garde pslan>zten sich in seiner Nähe
auf ohne ihn zu beachten. Der eine sagte : „Fabelhaft reicher
Kerl dieser Ostrawitz ! — Die Diva erhält für zwer Arien 3000
Mark ' Der russische Tenor soll sogar 10 000 Mark bekommen
Dafür hält er das hohe C fünf Minuten lang aus , ohne Luft zu
schnappen' Uebrigeus , schauerlicher Mensch, dieser Jwauosf oder
wie der Kerl heißt . Pavian ! Krumme Beine >ore eru Schuster und
einen Mund wie ein offenes Portemonnaie ! - Na, es kollern
ja auch Goldstücke raus " £ ^ anbere  Erstklassig ! Aeh —
hast du die Priuzipessa igesechw? - Göttliches Werb !^ Juuonr,che
(Vcftcxlt— äh ! Venus von Milo Warsenmadchen gegen.

Werde Ausschau halten !"
Aus dem Konzertsaal ertönte lauter Beifall , und auch dre

beiden Leutnants hatten die Gnade , die Tmgerspr ^ n ihrer^seudalen
Hände zweimal gegeneruauder zu rppen. Dann sagte der erne.

Diva singt wirklich brillant !"
"Na b tt ' dich: für 3000 Märker wird sre sich wohl sun

Minuten austrengcu können ! Uebrigeus : kennst du Programms
Selbstredend ! Zum ersten : Vier Piecen Gesang : Arno Akt«

— Jwauosf — 'Zweitens : Klavrertiger . Kapazität . Langhaarige
Rasse. Dann — zwei Carmen . Madame Rejans . Mrmt von

93iUlUe  Aeb — Minne ? Ganz mein Fall ! Da müssen wir bei sein."
"Scwstr - - Oaaah !" Er gähnte hinter der vorgehaltenen

o>g«d ' Folgen Städtebilder - sollen tadellos -sein. Dann Souper.
Ball a ' la Louis XIV. Bin riesig gespannt !"

Nun gähnte auch der andere . „Gott — ja ! Kunst und so
— freilich was Schönes ! Ideal , kolossal, ah ! — Aber ewig
Stibc spinnen — na , ich danke '. Mau wird nicht scitt daber.
Mir ist ganz schummerig 'von. Sehne mich nach Kaviar und

„Na — eS wird doch wohl in diesem gesegneten Hause 'ne
Seklbude geben ! Wollen wir rekognoszieren ?"

„Immer dabei, wo es etwas zu stürmen grbt ! Am lrebsten
Sektbatterie : man los !" ,

Sie zogen Arm in Arm ab. Hardy folgte lächelnd den
schlanken Söhnen des Mars , um an ihren Heldentaten terl»u-

nehmen-er r „ .^ e xenor schmetterte in der Tat sein hohes C in
den Saal , daß man glaubte , es käme aus der Kanone geschossen.
In den Beifall mischte sich leichte Unruhe . Ein Treuer war zu
dem Fürsten getreten und hatte ihm eru paar Worte zugeslustert.
Wie von einer Feder geschnellt fuhr er empor und erlte mrt der

Fuistrn d̂avoUor ^ ^ ^eIeibi0t .̂rück . Nicht eine einzige Dame
war vor Wonne über seine schmelzenden Triller in Ohnmacht
gefallen ! — Barbarisches Land ! , » . » „

Ern Flüstern und Fragen ging durch den Saal . Graf strantz
hatte die Nachricht gehört , welche der Diener dem Fürsten zu-
raunte , und gab sie weiter : Seine Majestät wollte dem Fürsten
seine Allerhöchste Gunst zu erkennen geben und hatte als fernen
Stellvertreter den Prinzen Eitel -Fritz entsandt!

, Ach Gott , den schönen Prinzen Eitel !" flüsterten dre Damen,
glätteten die Falten ihrer Roben und erwarteten den großpn

Herren der Schöpfung , hinter den vergoldeten Sesseln
stehend, reckten sich höher , um sich möglichst tief verbeugen zu
können.

Alles war Erwartung und Spannung.
Nur der Pianist bearbeitete im Schweiße seines Angesichts

den Flügel , um die vorgeschriebene Programmnummer durchs
zudrücken. Während er raste , trat der Prinz ein.

Ein Rauschen von Seide — alles hatte sich von den Sitze»
erhoben — ein Neigen von schönen, edlen und ehrwürdigen Häup«
lern . Der schöne Prinz grüßte mit einem Lächeln und einer-
scharmanten Verbeugung , welche die Damen in Entzücken ver¬
setzte und nahm zwischen dem Fürstenpaar Platz.

Der Tenor trat wieder in seine Rechte und schmetterte seine
Siegesfansaren in den Saal , deren Melodien sich wie ein goldener
Triumphbogen über dem königlichen Gaste wölbten.

(Fortsetzung folgt.)
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nonilmen . Auf der Höhe bei Simmern sind die Vorarbeiten zum
Bau der Durchlässe im Gange . Die Arbeiten sollen schnell ge¬
fördert werden.

M . - Gladbach,  14 . Dez . Im hiesigen Bahnhof stieß , der
KaldenKrchener Personenzug mit einer Rangierlokomotive zu¬
sammen . Zwei Wagen entgleisten . Sieben Reisende , der Heizer
und Lokomotivführer wurden verletzt.

Saarbrücken,  14 . Dez . Wegen Differenzen finanzieller
Art überfiel ein Mann namens Diener den auf Urlaub zu seiner
Familie zurückgekehrten Landwehrmann und Notariatssekretär
Robert Fischer und brachte ihm einen tödlichen Schuß mit einem
Revolver bei . Der Mörder flüchtete darauf in den Keller und
erhängte sich.

Dietkirchen,  14 . Dez . Kriegsgefangene trafen in den
letzten Tagen wieder in verschiedenen Abteilungen hier ein , um
nach dem großen Lager überführt zu werden . Gestern abend
8Vü Uhr waren es an 300 Engländer , darunter auch Marinesol¬
daten , die in Begleitung unseres Landsturms vom Bahnhof Lim¬
burg über die Schiede und Lahnbrücke gebracht wurden . Jetzt
mögen schon annähernd 1000 Mann im Lager untergebracht sein.

* Aus dem Odenwald,  13 . Dez . (Christbaumhandel .)
Bei Ausbruch des Krieges befürchteten unsere Nadelwaldbesitzer,
die Christbäume ivürden dieses Jahr weniger verkäuflich sein als
sonst . Auch zeigte sich noch vorigen Monat wenig Kauflust . Seit
acht Tagen aber sind wieder allerorts die Händler tätig , um große
Quantitäten Christbäume für die benachbarten und selbst ent¬
ferntere Städte einzukaufen . Auch die Preise sind wieder fast die¬
selben wie in den Vorjahren , indem pro hundert je  nach Be¬
schaffenheit und Größe 30— 35 Mark bezahlt werden.

Krimm itschau,  14 . Dez . Stadtrat Zössel vermachte der
Stadt 50000 Mark , deren Zinsen nach Friedensschluß an Kriegs¬
teilnehmer verteilt werden sollen , die durch Verwundung oder
Erkrankung hilfsbedürftig geworden sind.

Loh t,  14 . Dez . Zwischen Neuendorf und Rautcnbach wurde
die Leiche des Versicherungsbeamten Becker aus Würzburg aus dem
Main gelandet . B . ist am 5. November in den . Main gegangen.

Berlin,  13 . Dez. Die Frau des Arbeiters Robert Paulkc
brachte ihre drei Kinder ums Leben , indem sie ihnen die Kehle
durch ŝchnitt . Darauf brachte sie such selbst eine Schnittwunde
anr Halse bei . Die Frau hat die Tat augenscheinlich in einem
anfall von Irrsinn ausgeführt.

Hamburg,  14 . Dez . Eine Vertrauensmännerversammlung
der ^Sr ^ ialdemokkraten shellte als Nachfolger Metzgers das Bürger-
fcheftsmitglied Stubbe als Reichstagskandidaten änf.

Porto,  13 . Dez . Der holländische Dampfer „Pogas " ist
heute nahe MiNdello untergegangen . 24 Personen ertranken , 4
wurden gerettet.

K o n st a n t i n o p e l, 12. Dez. „ Terschuman -i-Hakikat " zu¬
folge bereitet das osmanische Landesverteidigungs -Komitee die
Sendung von zwei Millionen Paketen Tabak an die österreichisch-
uugarische , und die deutsche Armee vor . Auf den Paketen werden
die österreichische , ungarische , deutsche und osmanische Fahne einan¬
der kreuzend dargestellt sein . ;

Aus der Provinz
G e i s e n h c i m , 13. Dez . Am Freitag Nachmittag hielt

unser neuer Pfarrer , Herr Ed. Stähl er,  seinen Einzug in
die hiesige Stadt . Vom Kirchenvorstand an der Bahn empfan¬
gen und nach dem Winkeler Tor geleitet, begrüßte dort den
neuen Seelsorger ein Schulmädchen mit einem sinnreichen Ge¬
dicht, während Herr Kaplan Hartmann den Willkommgruß der
Pfarrgemeinde entbot. Dann setzte sich die Prozession in Be¬
wegung, um den neuen Pfarrer unter feierlichem Glockenge-
länte durch die reichbeflaggten Einzngsstraßen zur geschmück¬
ten Pfarrkirche zu führen . Hier bestieg der Einziehenüe die
Kanzel und wandte sich zum ersten Male an seine, die Kirche
kaum fassenden Pfarrkinder . Gnade und Friede wolle er sei¬
ner neuen Pfarrgemeinde bringen , und erbat sich hierzu die
treue Mitwirkung Aller, damit seine Wirksamkeit dahier eine
gesegnete werde. — Am heutigen Sonntag fand während des
Hochamts die kirchliche Einführung des neuen Pfarrers durch
Herrn Dekan Dr . Ludwig-Lorch statt. Am Abend vereinigte
ein Familienabend im Kath. Vereinshanse die Pfarrgemeinde
mit ihrem neuen Seelsorger . Nach einem schönen Liedcrvor-
trag des Gesangvereins „Eintracht " (Kirchenchor) und Prolog,
entbot Herr Kirchenrcchner Daniel  in beifällig aufgenomme-
ner Rede dem neuen Herrn Pfarrer den Willkommgruß
Geisenheims, als der Geburtsstadt des hochseligen Bckenner-
brschofs Peter Josef Blum , gedachte dankbar der großen und
vielen Verdienste des resignierten Herrn Pfarrers Feldmann
und versicherte dem neuen Pfarrhcrrn Verehrung , Liebe und
Vertrauen feiner neuen Gemeinde. Herr Pfarrer Stähler
wandte sich dann in herzlicher Ansprache an seine neuen P arr-
kinder, wies auf die ihm gewordene hohe Aufgabe hin, ver¬
sprach Allen Alles zu fein und erbat sich die Unterstützung der
Gemernde und besonders der Vereine, damit seine hiesige
Pfarrtätigkeit eine fördernde und gesegnete werde. Der unter
der umsichtigen Leitung des Herrn Kaplans Lenferöing
stehende Festkommers brachte noch prächtige Aufführungen des
Kath. Gesellen- und Jünglingsvereins und gemeinsame
patriotische Lieder, so daß frohe Unterhaltung alle Festteilneh¬
mer, die leider nicht alle Platz finden konnten, bis Mitternacht
beisammenhielt. Mögen alle Wünsche für eine ersprießliche
und segensreiche Wirksamkeit unseres neuen Pfarrherrn in
Erfüllung gehen.

r . Geisenheim,  18 . Dez . In der gestrigen Stadtderord-
netensctzung wurde ein Schreiben des Herrn Stadtverordneten
Zobus verlesen , der (wie bereits gemeldet ) sein Amt als Stadt¬
verordnetenvorsteher niederlegte . Eine Neuwahl findet vorerst nicht
statt . Der wichtigste Punkt der Tagesordnung war die Beratung
des Vertrages  der Gemeinden Geisenheim und Rüdesheim
betr . die Errichtung des Reform - Realghmnasinms  Tie
Versammlung nimmt nach längerer Diskussion den Rüdesheimer
Vertrag mit den .Stimmen der Herren : Dorsch , Edel Gimbel
Tr . Erhard , Ginster , Hoehl , Haas , Klein , Söhnlein , Schnorr und
Schlitz gegen die Stimmen der Herren Buchholz , Gutmann , Scherer
Mcßmer und Weil an . Tie Minderheit gab zu bedenken , daß
nach dem Vertrage mit dem Staate die Rückgabe der Schule an
die Gemeinde Geisenheim nicht ausgeschlossen sei, und hie Ge¬
meinde dann außerhalb  ihrer Mauern ein großes , als Schule
errichtetes Gebäude besitzt, für welches sich auch schon der er-
wähnten Lage wegen , eine andere Verwendung schlecht finden
dürfte . Es wird deshalb angeregt , die Gemeinde Rüdesheim zu
veranlassen , einen gewissen Jahresbeitrag für den Fall der Rück¬
gabe der Anstalt durch den Staat , zu garantieren , mit dem es
mit der Gemeinde Geisenheim möglich wäre , die Schule dann in
irgend einer Form weiterzubetrciben . Rüdesheim , welches jetzt
außer dem Jahresbeitrag von 11000 Mark noch einen einmaligen
Betrag von 50 000 Mark für den Bau der Anstalt gibt , verlangt
kn dem genehmigten Vertrage für den Fall der Rückgabe durch
den Staat , diesen letzteren Betrag bezw . einen im Verhältnisse
zu dem jeweiligen Wert des Gebäudes stehenden größeren oder
kleineren Betrag zurück. — Es werden dann noch die städt Rech¬
nungen für 1913/14 durchberaten , die mit einer Mehrausgabe von
23 301 Mark äbschließen . Tie gesamten Einnahmen stellten sich
auf 837 606 Mark gegen die Gesamtausgaben in Höhe von 860 915
Mark . Das neue Gaswerk stellt sich auf rund 150 000 Mark.

Rüdesheim,  14 . Dez. Auf Veranlassung des Lokalgewerbe-
vereinS wird Herr Dipl .-Jng . En gel m a n n - Wiesbaden, technischer
Beamter des Zentralvorstandes des Nass. Gcwcrbcvereins , am Mittwoch,
16. Dez., abends 8Vt Uhr, im Restaurant Faulhaber einen Vortrag
Aber „Geschosse und Geschütze des modernen Land- und Seekriegs und deren
Wirkungsweise" halten . Me Interessenten , besonders auch die jungen
Leute im Alter von über 16 Jahren , und bei freiem Eintritt freundlichste
cingeladen.

Braubach,  44 . Dez. Ueberfahren wurde gestern abend
hKp«us Eschhach stammende Heinrich .Simon, als er über das
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Geleise der Kleinbahn schritt und dabei unter einen gerade daher¬
kommenden Zug geriet . Der Tod trat sofort ein.

Bad Ems,  14. Dez. Das hiesige Reservclazarett ist in
der letzten Woche wieder um 127 Betten vermehrt worden ; die
geplante noch stärkere Erweiterung aber vorläufig eingestelltworden.

Limburg  a . d. L., 13. Dez . (Zum Tode Bischof Bieters .)
Bei dem im hiesigen Missionshause der Pallvttiner weilenden
Nachfolger Bischof Bieters , dem hochw . .Herrn Apostolischen Vikar
Hennemann P . S . M . lief folgendes Telegramm von Kolonial-
staatssekretär Dr . Sols  ein : „ Zu dem schmerzlichen Verlust , den
durch das Hinscheiden des Hochw. Bischofs Vieler die Pallottiner¬
mission und mit ihr das Schutzgebiet Kamerun erlitten , spreche ich
mein herzlichstes Beileid aus . Das erfolgreiche Wirken des Ver¬
schiedenen für christliche Erziehung und kulturelle Hebung der
Eingeborenen sichern ihm auch bei der Kolouialverioaltuug für
alle Zeiten ein ehrenvolles Andenken . Möge es Eiv . Bischöflichen
Gnaden vergönnt sein , das Werk , das Ihr Vorgänger gegründet
und aufgerichtet hat , nach dem Kriege fortzusetzen und auszubauen
und zum Segen der christlichen Mission und zum Gedeihen unserer
Kolonie Kamerun . Staatssekretär Sols ."

Diez,  14 . Dez. Unser Städtchen erhält eine Kricgs-
garnison von 1600 M.ann , die die neuen Kasernen beziehen.
700 Mann sind bereits eingctroffen und am Bahnhof von
städtischen Deputierten empfangen worden. Die zweite Ab¬
teilung Rekruten wird für Ende dieser Woche erwartet.

Höchst,  14 . Dez. Die hiesigen Farbwerke haben 3600
Weihnachtspakete ins Feld gesandt.

F r a n kf u r t a. M., 11. Dez. Die in Nassau aufgcfunde-
neu Leichen unbekannter Selbstmörder müssen von nun an der
Universität Frankfurt überwiesen werden. Die Ucberwcisnng
der Leichen an die Universität Marburg aus diesem Gebiete
soll behördlich untersagt sein. Hier merkt die alte Philippina
bereits die Konkurrenz der Frankfurter Hochschule.

Frankfurt  a . M ., 14. Dez . Wie von ärztlicher Seite mit¬
geteilt wird , ist eine Organisation , welche großzügig den Be¬
rufswechsel  und die wirtschaftliche Zukunft und Unterkunft
von Schwerverwundeterl in die Hand nehmen will , im Werden.

h . Frankfurt  a . M ., 14 . Dez . In einem Anfall plötz-
lccher Geistesverwirrung versuchte gestern eine Kellnersfrau in der
Hafenstraße sich und ihre drei Kinder mit Leuchtgas zu vergiften.
Sie hatte die Kinder An der Küche auf Betten gelegt und den Gas¬
hahn aufgedreht . Das Vorhaben wurde von dem zufällig nach
Hause auf Urlaub kommenden Mann verhindert . Sämtliche Per¬
sonen wurden dein städtischen Krankcnhause zugeführt.

Bad Homburg,  13. Dez. Der Landwirt Alois Haas
aus Obererlenbach, der mit seinem Kinde nach Gießen fahren
wollte, wurde beim Ueberschreiten der Gleise auf dem Bahn¬
stofe Holzhansen von einer Maschine erfaßt und überfahren.
Haas starb nach kurzer Zeit im hiesigen Krankenhause, sein
Kind erlrtt einen schweren Schädelbruch.
, . Cronberg,  13 . Dez . Auf eine Umfrage des Magistrats
oei  hiesigen Landwirten nach Kartoffeln für die hiesige Ein¬
wohnerschaft , wurden ihm 80 Zentner zum Preise von je 3 Mark
zur Verfügung gestellt . Um weiteren Nachfragen genügen zu
können , richtete die Bürgermeisterei eine Kartoffel -Nachweisstelle
ein , in der Angebot und Nachfrage erledigt werden sollen.

* Aus Nassau,  14 . Dez . Um den .Magen über die mangel-
haste Adressierung der Feldpostsendungen zu begegnen , haben sich
letzt viele Volksschulen unseres Bezirkes der Sache angenommen,
lju den Oberklasscn kommen Merkblätter der Oberpostdirektion zur
Verteilung , auch werden in den Schreibstnnden Adressen für die
Feldpostsendungen geschrieben , wobei die Adressen der Angehörigen
der Schüler besonders geübt werden.

Aus Wiesbaden
Anrnelduug zur Landsturm-Rolle betr.

Tic nicht militärisch ausgebildetcn Lanosturmpflichtiaen des zweiten
Aufgebots, das sind die in der Zeit vom 1. August 1869 bis ZI .Tezcmber
1875 Geborenen , werden hierdurch aufgefordert , sich vom Mittwoch, den
16., bis einschließlich Sonntag , 20. Dezember d. I ., und zivar von vor¬
mittags 8V2—I Uhr und nachmittags von 3— 6V2 Uhr , im 1. Stock des
Rathauses unter Vorlage ihrer Militärpapicre anzumelden.

Polizeiverordnung
betreffendtzen Brotverkauf.

Auf Grund der §§ 73 und 74 der Reichsgewerbeordnung und der
§'§ '5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung über die Polizeiverwaltung in
den neu erworbenen Landesteilen vom 20. September 1867, sowie der
§§ 143 und 144 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883, wird, mit Znstimniung des hiesigen Magistrats , für den
^Stadtbezirk Wiesbaden folgendes verordnet:

8 1. Die Bäcker und die Verkäufer von Weißbrot, Roggenbrot und
gemischtem Brot sind verpflichtet, die Preise für je 1 Pfund dieses Brotes
und das Gewicht ihrer verschiedenen Brotsortcn , getrennt nach frischem
und trockenem Brot , für den jedesmaligen Zeitraum von 4 Wochen durch
einen am Eingang , bezw. an der Außenseite des Verkanfslokales (der
Verkaufsstelle), und zwar in Augenhöhe, anznbringendcn Anschlag zur
Kenntnis des Publikums zu bringen und beim Verkaufe die hiernach fest¬
gesetzten Preis - und Gewichtsbestimmungen einzuhalten.

Ter Anschlag ist kostenfrei mit dem Stempel des zuständigen Polizei-
Reviers zu versehen und muß täglich während der Verkaufszeit angebrachtbleiben.

8 2 . Tie Preise dürfen nur an einem Montag abgeändert werden.
Jede Abänderung ncuß an demselben Tage , an welchem sie st- ttfindet , dem
zuständigen Revier-Polizei -Kommissar, zwecks Bewirkung der Abstempelung
des neuen Anschlags, mitgeteilt werden.

8 6. Tie int 8 1 Ibezeichneten Gewerbetreibenden sind ferner ver¬
pflichtet, in ihren Berkausslokalen (Verkaufsstellen) eine Wage, nebst den er¬
forderlichen geeichten Gewichten anfznstellcn und die Benutzung derselben
zum Nachwiegen des verkauften Brotes zu gestatten, bezw. dasselbe den
Käufern auf deren Verlangen vorzuwiegen.

8 4 . Zuwiderhanlungdengegen die Bestimmungen dieser Polizei¬
verordnung werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder, im Falle des Un¬
vermögens, mit verhältnismäßiger Haft bestraft.

8 5 . Diese Polizeiverordnung tritt 8 Tage nach ihrer Veröffent¬
lichung in Kraft.

Nom gleichen Zeitpunkt ab wird die Polizeiverordnuna vom
12. April 1881 aufgehoben.

Wiesbaden,  den 10. Dezember 1914.
Ter Polizei -Präsident , von Schenck.

Fahrpreisermäßigung zu militärischen Uebungen der Jugend
Zur Förderung der unter Leitung der Heeresverwaltung eingerich¬

teten militärischen Vorbereitung der männlichen Jugend im Alter von mehr
als 16 Jahren treten mit sofortiger Gültigkeit die nachstehenden Tarifbe-
stiNimungen in Kraft : „Fahrpreisermäßigung im Interesse der inili-
tärischen Vorbereitung der Jugend . 1. Zum Zweck der militärischen Vor¬
bereitung der männlichen Jugend werden für die Tauer des gegenwärtigen
Krieges die Angehörigen der unter Leitung der Heeresverwaltung einge¬
richteten Jugendkompagnicn im Alter von mehr als 16 Jahren sowie ihre
Leilter und Führer einschließlich der Bezirksleiter (Vertrauensmänner)
behufs Teilnahme an den gemeinschaftlichenmilitärischen Uebungen im Ge¬
lände auf allen deutschen Staatseisenbahnen , den Reichseisenbahnen und
einer Reihe von Privatbahnen in der 3. Klasse der Personenzüge — in
Berlin und Hamburg —Altona auch der Stadt -, Ring - und Vorortzüge
— zum Militärfahrpreis befördert. Tie Mindestteilnehmerzahl muß zehn
Personen betragen . 2. Tie Wfertigung erfolgt niit Beförderungsschein
der auf Grund eines schriftlichen Antrags für einfache oder für Hin- und
Rückfahrt ausgestellt und bei Beendigung der Fahrt abgenommen wich.
3. Dem Antrag ist eine Bescheinigung des Leiters der Hebung darüber bei¬
zufügen a) wieviel Aufsichtspersonen (einschließlich Helfer) und wieviel
Jüngmannen an der Uebung teilnehmen , b) daß die Jungmannen zur
Teilnahme an der Uebung berechtigt sind und solche unter 16 Jahren sich
darunter nicht besinden. Die Bescheinigungen müssen mit dem
Stempel oder Siegel des Generalkommissariats zur militärischen Borbc- ,
reitung der Jugend oder der Ortsbehörde versehen sein. 4. Der Antrag ist !
bei der Abgangsstation unter Angabe des Reisetags und -ziels. der zu be- t

l nutzenden Züge und der Teilnehmerzahl möglichst frühzeitig , spätestens aber
1 Stunde vorher , bei 100 bis 200 Teilnehmern jevoch 2 Tage nach
bei mehr als 200 Teilnehmern 5 Tage vorher zu stellen. 5. Zur Aus¬
stellung der Anträge und Bescheinigungen dienen die vom Generalkom¬
missariat zur militärischen Vorbereitung der Jugend zu beschaffenden Vor¬
drucke, denen aus der Rückseite die vorstehenden Bestimmungen ausgedruckt
sind. Zu den Beförderungsscheinen sind die bei den Fahrkartenausgaben
vorrätigen Bcfördernngsscheine für Schulfahrten und Fahrten im Inter¬
esse der Jugendpflege (Deutscher Eisenbahn-Personen - und Gepäcktarif,
it >.l l § 12 6 IF und VT) verwenden.

^ Wirtschaftsschlietzrrng
. Inrch Verfügung des Gouverneurs in Mainz wurde dahier die

^vcrtschaft „Zum kühlen Grunde " in der Wagemannstraße (Metzgergasse)
dieser Tage geschlossen. Uebertretungen der Polizeistunde und andere De¬
likte sollen die Ursache der Schließung sein.

Hoher Besuch
Zu mehrtägigem Aufenthalte sind hier der König von Sachsen und

die Prinzessinnen hier eingetrosfcn. Nun weilt die ganze königl. Familie
dahier. Ter Kronprinz , der schon längere Zeit hier weilt, befindet sich wohl,

Katholischer Arbeiterverein
Der Familienabend sah am letzten Sonntag bei der Einführung des

neuen Vereinspräses , Herrn Kaplan Renz,  eine so zahlreiche Mitglieder¬
zahl, daß im Vereinslokal kein Platz mehr zu finden war . Mit einem
herzlichen Willkommen begrüßte der Kassierer, Herr Lenz,  die Er¬
schienenen, besonders die Herren Stadtpfarrcr Dekan Gr über  und
Kaplan Renz.  Mit einem sinnreichen Prolog , hinweisend auf den ge¬
schiedenen und den neuen Präses wurde die Feier «eingeleitet. Schöne Worte
richtete der Herr Dekan Sravlpfarrer Grubcr mit dem Hinweis au sdas
Advent-Evangelium an die Versammlung . Sodann führte er den neuen
Vereinspräses ein. Mit Tankesworten übernahm Herr Kaplan Renz das
Präsidium mit dem Gelöbnis , alles für den Verein aufzubieten , was in
seinen Kräften stehe, da es für ihn eine besondere Freude sei, nachdem er
bisher nur Jugendpräses gewesen, jetzt bei erfahrenen Männern wirken
zu können. Mit einem Chorvortrag durch die Gesangsabteiluug , einigen
Vercinsliedern und einem schönen Vortragie über den Eucharistischen
Kongreß 1912 in Wien, fand die schöne Feier ihr Ende: (Kinder, welche
an der Weihnachtsfeier mitspielen wollen , mögen sich am nächsten Sonntag,
morgens nach dem Kindcrgottcsdienst im Lesevcrein einfinden.)

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 9. Dez., Knecht Jakob Hennrich, 18 I . Kutscher

Karl Wüst, 49 I . — Am 10. Dez. Maler Johann Sacdtler , 61 I . .Hallen¬
arbeiter Philipp Haxel, 75 I . — Am 11. Dez. Karl Zimmcrmann , 1 I-

Theater»Kunst»Wissenschaft
Königliche Schauspiele

D r i t t e s , Symphonie - Konzert.  Die orchestrale
Hauptnuininer dieses Konzertes bildete die B-dur -Shmphonie von
Robert Schünrann , „ Die Frühlingssymphonie " , seine erste Sym¬
phonie , „ tn feuriger Stunde geboren " . . . wie er selbst schreibt,
zugleich eines seiner schönsten , hinreißendsten Werke voller Gegen¬
sätzlichkeit der Stimmungen , das wie Frühlingssturm über die
Lande braust , „ jenem unwiderstehlichen Frühlingsdrang folgend,
der den Menschen bis ins höchste Alter wohl in jedem Jahre neu
überfällt " . . . Die düstere , warnende Einleitung , der Frnhlings-
jubet des - blühenden und leuchtenden Allegro , das fromme , ge¬
heimnisvolle Larghetto , das muntere Scherzo mit best formalen
Neuerung der zwei  Trios , das frohgemute , humorvolle Finale:
ein symphonisches Meisterwerk . Das Königl . Theaterorchester
spielte dasselbe mit offensichtlicher Hingabe und künstlerischem
Verständnis , ebenso auch des großen , geistvollen Böhmen Smetana
graziöse , zündende Ouvertüre zu „ Die verkaufte Braut " und
Mendelssohns reizendes , prickelndes Scherzo aus der „ Somrner-
naclitstrauin -Musik " , das sich dem aus Mondschein und Duft
gewobenen Werk , besonders seiner lieblichen Ouvertüre , würdig
einfügt . Herr Professor Mannstacdt  war wieder der alte,
unvergleichlich klar und musikalisch -selbstverständlich wirkende
Führer seiner trefflichen Mannen , die diesmal aus ihren Reihen
auch den Solisten des Abends stellten : Herrn Professor Oskar
Bruckner,  den Meistercellisten . Was soll man über sein vir¬
tuoses Spiel noch Neues sagen ? Daß unter seinen Händen alles
mit innerer , lebensvoller Wärme übergoldet erscheint , daß sein
Instrument entzückend singt und der Tön edel Abgeklärt hinaus-
strömt , bald männlich -kraftvoll , bald zart und süß wie Aeols-
harfengetön , ganz Gefühl , Feinheit und Empfindung — wir
alle kennen und schätzen es . So in Dvorak 's Konzert H-moll , kraft¬
volle , durchgeistigte , nationale Musik voll nerviger Rhvthmik und
feurigen Temperaments . So in den kleinen , mit schlichter Ein¬
fachheit und Innigkeit vorgetragenen Sachen von Tartini , Beet¬
hoven , Chopin , Dorn und Mozart . Der Beifall für den allbeliebten
ausgezeichneten Künstler kam von Herzen . Und das .Herz mußte
einem allfgehen bei solcher Meisterkunst ! L—g.

'* Kurhaus . Der Kricgsmärchenabend  im Kurhaus:
findet, wie wir nochmals bemerken möchten, morgen Mittwoch, 16. Dez.,
nachmittags 5 Uhr, im kleinen Saale statt. Ter Name des Veranstalters,
Wilhelm Clobes,  den unsere Kinder seit fünf Jahren an dieser Stelle
stets mit Freuden begrüßen, bürgt für die Gediegenheit und den Stim¬
mungsgehalt der Vorträge , hat er es doch verstanden, die in Wiesbaden ge¬
schaffenen Künstler-Märchenabende auch in einer ganzen Anzahl von an¬
deren deutschen Städten , wie Berlin , Leipzig, Frankfurt , Hannover,
Königsberg , Elberfeld, Bonn , Mainz , Köln ustv. heimisch zu machen. Den
Kindern sei der Besuch diesmal ganz besonders empfohlen.

* Walhalla - Kurtheater.  Nach längerer durch den Krieg
bedingter Pause , wird das Walhalla -Kurtheatcr zu Weihnachten wieder
eröffnet, nnd zwar mit einem vierzehntägigcn G a st s p i e l des Frank¬
furter Schumann -Theaters . Zur Aufführung gelangt das vaterländische
Bolksspiel mit Gesang in 3 Akten „ K a m ' r a d M ä n n" , von Jean Kren
nnd Georg Okonkowsky, Musik von Jean Gilbert , dem populären Kom¬
ponisten von „Polnische Wirtschaft" , „Pnppchen " usw. usw. Schon der
Name der Autoren bürgt dafür , daß das vaterländische Werk einen wirk¬
lich genußreichen Abend zu verschaffen vermag , umsomehr als dem Ew
semble die auch hier bekannten Damen Barec und Reimann , sowie einer
der besten Opcrettcn -Bnffos , Herr Julius Tewald vom Berliner Resi¬
denz-Theater , angehören . Tie Preise der Plätze sind — der Zeit ent-
spreckiend— wesentlich reduziert . Beginn der Vorstellungen allabendlich
8 Uhr. Vorkommende Gesangsnnmmern „Tie Fahne her" , „ Es geht los" '
„Tes Kriegers Abschied" , „Jung -Dentschland" , „Der erste Sieg " , „Das
rote Kreuz" und „Ter russische Bär " . Zum Schlüsse: Huldigung an Kaiser
Wilhelm II . — Ter Vorverkauf für die Weihnachtsseiertage beginnt am
Samstag , den 20. Dezember an der Kasse des Kurthcaters in den Kasscw
stunden von 11—1 Uhr find von 6—8 Uhr. Teleph. Nr . 313.

Auszug
aus den amtl. Verlustliste bis inkl.97

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Wehrmann Adolf Schmidt 4r (Hansen b. Frankfurt) bisher
verwundet, ist am 18. 11. im Feshungslazarett Straßburg öe'
storben.

Lauduiehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 87.
3. Bataillon.

9. Kompagnie.
Gefr. Karl Simon (Frankfurt) durch Unfall lvw. — Wehr¬

mann Jakob Hemmerling (Eppstein) lvw. — Wehrmann Adam
Stock(Oberursel) lvw. Wehrmann  Ludwig Mauer (Eppstein) lvw.

10. Kompagnie.
Wehrmann Johann Eid (Arnoldshain) lvw.

11. Kompagnie.
Gefr. Hch. Schütrumpf (Merzhausen) lvw. — Gefr. Karn

Frank (Rod a. d. W.) lvw. '— Gefr. Emil Haag (Elkershausen)
lvw. — Wehrmann Mathias Ludwig (Windeni lvw. — Wehrmann
Adam Kreisch(§>ofheim) lvw. — Wehrmann Jakob Müller (Bow--
mersheim) lvw. — Wehrmann Heinrich Müller (Somborn) ver¬
mißt. — Wehrmann Sebastian Nüchter (Obernrsel) vermißt.

12. Kompagnie.
Wehrmann Karl Siegfried (Hochheima. M.) lvw.

Verluste infolge Krankheit.
Oberleutnant, vermutl. d. Res., Otto Ketteler (Tillenburg).



Dienstag 15 . Dezember 191* Rh einische Volks zeitung Nr ALS
Seite 8

Res.-Juf .-Reg . Nr . 87, Frankfurt a. M ., Limburg , Mainz.
3. Bataillon.

Cerwah-en-Dormois am 1., 2., 4. u. 6. 11. 14.
Ke fr . b. L. Franz Schmidt (Camberg) tot . — Unterofsl-' ..r

d. L. Friedr . Euring (Homburg v. d. £>.) schwv.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Wehrmann Adalbert Schmidt (Niederbrechen) nicht tot , son¬
dern verwundet. 1

Infanterie -Regiment Nr . 88.
1. Bataillon , Mainz.

Rohe am 14., 17. und 19. 11. 14.
Gefr . Will). Georg Jul . Enders (Frankfurt ) schwv. — Must.

Friedrich Wilhelm Hack(Okriftel ) tot . - Musk . Karl Stolz (Rüdes-
heim) lvw. — Musk . Karl Langeudorf (Flörsheim ) tot . — Musi.
Friedr . Sutmann (Schierstein) tot . —

Referve -Jnfanteric -Regiment Nr . 88, Hanau
Bois de Bille am 5., 6. und 10., vom 12.- 15. und am 21. 11. 14.

Musk . Joh . Schmidt (Mornshausen ) lvw
Kaiser Franz -Garde-Grcnadier -Regiment Nr . 2, Berlin.

Ägny am 6., Ransart am 18. und 25., Mouchh vom 19. 10 —11. 11.
und Ipern vom 11.—18. 11. 1 -

Res. Johann Faust (Wiesbaden)  lvw . — Res. Wllh.
Tome (Frankfurt ) lvw.

Garde -Ersatz-Bataillon Nr . 42, Homburg v. b. H.
Bois le Pretre vom 11.—17. 11. 14.

2. Kompagnie. c
Gefr . Josef Hammel (Hofheim a. M.) schwv.

3. K o ru p a g n i e.
Tambour Peter Heislitz (Marxheim ) schwv. — Wehrmann

Georg Reuter (Marxheim ) lvw. — Musk . Reinh. Hut/er (Frank¬
furt ) lvw. — Res. Peter Schlaud (Schwanheim) tot . — Musk.
Karl Klees (Frankfurt ) tot . — Res. Adam Michel (Marxherm)
vermißt . — Musk . Franz Eberhardt (Frankfurt ) vermißt . — Gefr.
Joh . Lehn (Niederselters ) vermißt.

4. Kompagnie.
Unteroffizier Jakob Kunz (Hofheim) lvw. — Unteroffizier

Joh . Hartung (Sachsenhausen) lv>o. — Unteroffizier Friedr . Kraut¬
wurst (Griesheim ) lvw. — Res. Erust Staudt (Frankfurt ) tot . —
Musk. Karl Stroh (Frankfurt ) tot . — Wehrmann Josef Wehr¬
heim (Kirdorf ) lvw. — Wehrmann Georg Sauer (Hofheim) lvw.
— Gefr . Bernhard Mohr (Lorch) lvw. — Wehrmann Adolf Hönrg
(Schwanheim) lvw. — Wehrmann Hch. Tempel (Frankfurt ) lvw. —
Wehrmann Franz Kowald (Königstein) lvw. — Musk . Adolf Schmidt
(Waldhausen) lvw. — Gefr . Ludwig Lehna (Holzappel) schwv. —
Wehrmann Wilhelm Petri (Langenhain ) lvw. — Wehrmann Will;.
Tiefenbach (Holzhausen, Kr. Untertaunus ) lvw. — Wehrmann Karl
Kröller (Holzhausen, Kr. Untertauuus ) lvw. — Musk. Oskar Brücke
(Frankfurt ) lvw. — Musk . Friedr . Fischer (Frankfurt ) lvw. —
Musk. Fritz Großkurt (Frankfurt ) lvw. — Musk . Jean Heupel
(Eckenheim) lvw. — Musk . Georg Zimmermann (Eckenheim) lvw.
-- ' Wehrmann Friedr . Rauch (Homburg v. d. H.) vermißt.

Res.-Jns .-Rgt . Nr . 111, Donaueschingen , Stockach, Konstanz
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Fahnenj . Unteroffizier Joh . Martin (Frankfurt ) bisher ver¬
wundet , ist im Garnisonlazarett Brieg am 23. 11. 14. gestorben.

Infanterie -Regiment Nr . 142, 1. und 2. Bataillon.
Neuve-Chapelle vom 7.—15. 11. 14.

Ers. Res. Franz Böhm (Bockenheim) lvw.
Reserve -Kavallerie -Abteilnng Nr . 52, Darmstadt.

Ledeghem am 18. und 19., Moorslede am 19. und 21. und
Passchendaele am 21. und 26. 10. und 3. 11. 14.

Res. Karl Maul (Homburg v. d. H.) lvw. — Res. Friedrich
Tennis (Rüsselsheim ) lvw. — Res.. August Stroh (Münster ) schwv.
T Landmehr-Pionicr -Kompagnie des 18. Armeekorps , Mainz

Becelaere und Gheluvelt voni 11.—15. 11. 14.
Unteroffizier Franz Amberg (Griesheim ) lvw.

Infanterie -Regiment Nr . 172, Neubreisach.
Ailles am 22., 28., 30. 9. und 2., 3. und 13. 10., Corbeuh am 10.,

Zandvoordc und Ipern vom 30. 10.—15. 11. 14.
Wehrmann Hermann Rain (Wiesbaden)  vermißt . —

Wehrmann Joh . Mecknm (Tickschied) vermißt . — Wehrmann Emil
Göbcl (Kloppenheim) vermißt . — Leutnant d. R. Hch. Schultheiß
(Frankfurt ) lviv. „

Feldartillerie -Regrment Nr . 8.
Verluste infolge Krankheit.

Gefr . Wich. Crusius (Rüdesheim ) am 4. 10. 14. im Kriegs-
(azarett Nesle an Lungenentzündung gestorben.

Reserve -Feldartillerie -Regiment Nr . 51, Cassel.
Voel Cappelle v. 21. 10 —20. 11. u. Westroosebele am 10. 11. 14.

Kriegsfreiwilliger Erich Kuchöfen (Frankfurt ) tot.
Futzartillerie -Regiment Nr . 3, Mainz.

Pietzarken am 21. 11. 14.
Kanonier Fritz Haub (Wiesbaden)  lvw . — Kanonier

Georg Specht (Frankfurt ) schwv.
Pionier -Regiment Nr . 30, Ehreubreitstein.

Mich. Schäfer (Breitenau ) lvw. — Kriegsfreiw . Adolf (Tiez)
tot. —

Verluste durch Krankheiten
Einj .-Freiw . Friedr . Oberhofer (Frankfurt ) ist am 1. 11. 14.

ün Lazarett Montmedh an Ruhr gestorben.
Königin Augusta -Garde-Greuadicr -Rcgiment Nr . 4, Berlin,
^balons vom 7.—10., Vanroh am 19. 9., Ficheux, Ronsard und
Ädinfer vom 9.—21., Ar ras und Monchy vom 21.—31. 10., Ipern,

Gheluvelt und Beldhoek vom 10.—21. 11. 14.
Gren . Peter Bender (Dombach) lvw. — Res. Christ. Lill

(Rüdesheim) tot . — Res. Hch. Künkler (Lochum) tot . — Gren.
Josef Tückischerer(Hadamar ) lvw — Res. Josef Steinringer (Her¬
born) schwv. — Res. Hch. Kürzer (Egenroth ) lvw — Unteroffizier
Ädam Philipp (Tillhansen ) lvw. — Gren . August Vogt (Frankfurt)
tot. — Res. Emil Miety (Griesheim ) schwv. — Res. Johann Mosler
(Tiethardti lvw. — Wehrmann Karl Theis (Wiesbaden)  tot.
0 - Füs . Jakob Borninger (Neurath ) schwv. — Füs. Fritz Schrei-
oex (Wiesbaden)  lvw — Füs . Hermann Stein (Schmidthahn)
verwundet.

kriegsfreiw . Hermann Hankcl (Bad Ems , Res.-Jnf .-Regt . 235)
c* — tot.
soh . Jos . Geis (Villmar , Res.-Jnf .-Regt . 87) — tol.
standwehrmann Christ. Törn (Cambergl — tot.
(trsotzreservist Georg Möhle (Bad Homburg ) — tot.
standsturmmann Johann Poh (Biebrich) — tot.
standsturmmann Ludwig Arnold (Biebrich) — tot
stbutnant d. Res. Paul Weil (Lorsbach) — tot.
Wehrmann Jean Konrad (Sulzbach) — tot.
Wehrmann Dietrich Korthauer (Höchst) — tot
^efr . d. L. Willi Strube (Bad Eins , Jnf .-Batt . Nr .' 5) — tol.
stüteroffizier d. L. Ludw. Kraft (Jnf .-Regt . Nr . 80) — tot.
^andwehrmann Jak . Will). Thomas (Dörscheid, Jnf .-Regt . Nr . 87)

— tot.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:
Fahnenjunker S chl i t t (Limburg ). — Leutnant d. Res. Ober¬

erer Jos . Gräulich (Niedertiefeubach ). - Wehrmann Anton
Ro o s (Baumbach). — Wehrmann Josef Sabel (Steinefrenz ). —
Füsilier Anton .Hasselbach (Faltenstein i . T .) — Unteroffizier
Wilhelm Stock (Diez). — Feldwebel Georg Schäfer (Wies-
d a d e n). - - Vizefeldwebel und Ofsizierstellvertreter Jos . Schwarz
(Wiesbaden ). — Unteroffizier d. R. Robert Laux (Limburg ).
1 - Obergefreiter d. R. Reise  r (Lin,bürg ). — Offizierstellvertreter
Gustav Doß (Altendiez). — Vizewachtmeister Sahrholz (Lorch ).

Von den Mitgliedern des „W i c s b a d e ne r Automobil-
Klubs"  erhielten das Eiserne  K r e u z die Herren : .Hauptmann
M a r ke r t , Hauptmann M o e s chke , Rittmeister Hein  tz man  u,
Leutnant H e i n tzm a u n , Leutnant Carl S i e b e l , Leutnant Carl
Henkell,  Leutnant Dr . Ludwig Opel,  Oberarzt Tr . Wahl¬
mann,  Leutnant Dr . H o r u y , Fritz Opel,  Leutnant Zehr-
laut,  Kommerzienrat Wilhelm Opel. — Ferner wurde von
dem Großherzog von Hessen die Tapferkeitsmedackle verliehen an
die Herren : Hauptmann Markert , Rittmeister Herntzmann und
Kommerzienrat Wilhelm Opel.  _

Letzte Nachrichten
Der Kampf zwischen Ipern und Arras

Berlin,  15 . Dez. Ueber die Kämpfe zwischen Ipern
und Arras  bringt das „Berl . Tageblatt " aus englischen Be¬
richten Folgendes : Am 11. Dezember haben die Deutschen der
St . Eloy  bei Ipern heftiges Artilleriefeuer begonnen aus 200
Kanonen , die in sechs Stunden mindestens 1000 Granaten in die
französischen Stellungen schleuderten, worauf die Infanterie einen
Angriff unternahin . Das Gewehrfeuer der Verbündeten warf d,e
Deutschen wiederholt zurück, schließlich gelang es den Deutschen
aber doch, die Franzosen aus ihren Stellungen zu
verdrängen.  Als eine der größten Beschwerden im schnellen
Aufmarsch der Verbündeten , stellt sich die schlechte Beschaffenheit
der Wege dar . Tie Franzosen standen wiederholt bis an dw
Knie im Schmutz. Jetzt habe man sich entschlossen, die Wege voll¬
ständig zu erneuern . In England seien Tausende von Hacken,
Spaten und Schubkarren bestellt.

Die Schlacht bei den Falklandsinseln
Berlin , 14. Dez. Nach einer Meldung des „New Jork

Hcrald" sind nach der Seeschlacht bei den Falklandsinseln
mehrereKriegsschiffeder  verbündeten Flotte in neu¬
trale südamerikanischeHäfen eingelausen, um n o t w e n d i g e
Reparaturen  vorzunehmen . Auch das feindliche Geschwa¬
der hat demnach gelitten.

Der französische Landsturm
^asel,  14 . Dez. Wie die „Baseler Nachrichten" schrei¬

ben, haben die Franzosen in Münster und Umgebung 30 00
Landsturmpflichtige  im Alter von 17 bis zu 45 Jahren
nach Avignon gebracht. Ihre Lage ist nach den cingetroffcnen
Nachrichten recht kläglich. Biele von ihnen sind bereits
schwererkrankt.

Ein italienisches Urteil
Berlin,  15 . Dez. Nach der „Köln. Ztg ." äußert sich Gene¬

ralmajor Catti  im „Corriere della Sera " über die militärische
Lage dahin : Die Entscheidung werde voraussichtlich nicht in Frank¬
reich fallen . Die Offeusivkraft der Franzosen und
Engländer reiche  zu einem kräftigen Vorstoß nicht mehr
aus . Falls den Deutschen im Osten der entscheidende Schlag ge¬
länge , würde die deutsche Armee im Westen sofort mehr Beweg¬
lichkeit gewinnen . Das russische Heer befände sich in der Defensive.
Seine zahlenmäßige Ueberlegenheit gegenüber Deutschland und
Oesterreich sei bedeutend vermindert.

Die Bedeutung der Automobile
Berlin,  15 . Dez. Der Petersburger Berichterstatter der

„Dailh Mail " sagt , daß die erstaunliche Beweglichkeit der Deut¬
schen in Polen nicht nur ihren Eisenbahnlinien , sondern auch der
gewaltigen Masse von Automobilen  für den schnellen
Transport der Truppen zu verdanken sei. In einer kleinen Stadt
waren , wie der Korrespondent wissen will , vor kurzein 3000 Auto¬
mobile zusammengezogen gewesen. Der Plan des russischen Gene-
ralstabes sei nunmehr , die Deutschen von ihren Eiseubahucu fort¬
zulocken. ' „ ,

Die Staatsbürgerzertung verboten
Berlin,  14 . Dez. Durch eine besondere Ausgabe macht die

„Staatsbürgerzeitung " bekannt , daß ihr tun Freitag vom Ober¬
kommando in den Markun das folgende Schreiben zugegangen „ t:

„Die Nummer 174 vom 6. ds. Mts . beweist, daß die „Staats¬
bürgerzeitung " die Bekämpfung bestimmter Kreis- deutscher Staats¬
angehöriger auch während des Krieges sortzusetzcu gewillt ist.
Es ist Ihnen schon unter dem 21. August ds . Js . eröffnet worden,
daß eine solche Haltung mit den während des Krieges zu be¬
achtenden politischen Notwendigkeiten unvereinbar ist. Ferner ver¬
stößt die Nummer 174 in dem Artikel : „Was werden wir fordern,
und was wird mit Luxemburg ?" gegen den der Presse mehrfach
vorgeschriebeuen Grundsatz, daß alle Erörterungen über etwatge
spätere Gebietserwerbungen aus politischen Gründen zu unterlassen
sind Unter diesen Umständen wird hiermit das Erscheinen der
„Staatsbürgerzeituug " für die Dauer des Krieges untersagt ."

Finanzieller Wochenbericht von Gebrüder Krier,
Bank -Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrah « »5.

14. Dezember 1914.
Infolge irreführender Berichte ausländischer Zeitungen batte man

sich im Ausland vielfach ein ganz falsches Bild vom deutschen Wirtschafts¬
leben gemacht. Es gab dahbr im neutralen Ausland Kreise, welche mck
einem weiteren Rückgang der deutschen Valuta rechneten und in dieser
Erwartung mit Zahlungen, die sie an Deutschland zu leisten hatten,
znrückhieltcn, da sic hofften, später billiger anzukommen. Ja , c» schemt
sogar, daß geradezu auf einen Rückgang der deutschen Valuta spekuliert
wurde. Diese Leute haben sich aber gründlich verrechnet. Die Tatsache
eines in der letzten Woche erreichten Goldbestandes der deutschen Reichs¬
bank von über zwei Milliarden Mark muß ihnen eine herbe Enttäuschung
gewesen sein Schon in unserem letzten Wochenberichtkonnten wir melden,
daß die exorbitant hohen Kurse ausländischer Banknoten und Wechsel
ansingen, znrückzngchen. In der letzten Woche hat sich dieser Rückgang
kräftig fortgesetzt Offenbar hat die beginnende Besserung der deutjchen
Valuta verbunden mit dem hohen Goldbestand der Rcichsbank. diejenigen,
welche Zahlungen an Deutschland zu leisten oder in deutscher Valutata la
Baisse spekuliert hatten, veranlaßt, schleunigst Decknngen vorzunehmen,
ivelche die Devisenkurse zu Gunsten Deutschlands korrigiert haben. Man
»nrd nicht vcrkeiiiien, daß dieser Umstaich sehr erfreulich und für das
deutsche Wirtschaftsleben von größter Bedeutung ist, wenn man sich ver-
gegenwärtigt daß die Waren, welche Dentschlaiw aus dem neutralen
Ausland bezieht, bei einem hohen Stand der Devisenkurse natürlich um
so teurer bezahlt' werden.müssen. ^ . , , , , t .

Im Einklang mit dem günstigen Status der Rcichsbank hat sich der
Geldniarkt leichter gestaltet. Der Privat -Diskontsatz ist bis auf drcidrel-
niertel Prozent zurückgegangen, ,o daß mau bereits von der Möglichkeit
einer Ermäßigung des Reichsbank-Tiskontsatzes um ein halbes Prozent
spricht, obwohl der seit August gültige Satz von sechs Prozent für die
Kriegszeit nicht als übermäßig hoch anznsehen ist. . „ r „

Der freie Verkehr in Aktien zeigt erne stets zunehmende Belebung.
Es besteht andauernd.Kaufinteresse für Aktien von Unternehmungen, welche
Geaemtände für den Kriegsbedarf Herstellen, wie Automobil-, Waffen-,
Vulvcr- Sprengstoff-, . Chemikalien-, Leder-, Textil- und Waggon-
Fabriken Auch Renten und Montanwerte wurden lebhafter gehandelt.
Anstellungen und Gebote nehmen wir jederzeit entgegen. Fünfprozentigc
Deutsche Reichsanleihe und Schatzanwcisungen, freie Stucke, halten wir
an unserer Kasse vorrätig und geben sie zum Kurse von 98.25 Prozent
conÄagef ? ei und provisionsfrei  ab . Ausländische Banknoten
und Geldsorten sind wir in der Lage zu günstigen Kursen umzuwechseln.
Januar - Coupons  werden bereits von heute ab  an unserer

Kasse eingelöst. _ _ _

Briefkasten
Auf viele Anfragen.  Selbstverständlich erhält auch jeder

Kriegsfreiwillige,  wenn er durch den Krieg an seiner
Gesundheit Schädigungen erleidet , dieselben  staatlichen Unter¬
stützungen wie der gediente Soldat . Es ist unbegreiflich, lvie das
Gegenteil mit dieser Hartnäckigkeit erzählt wird.

BWinigtn Ws die Rheinische Mszeitiliiz
werden jederzeit entgegengenommen.

Aus dem Geschäftsleben
ytr  Ter heutigen Nr . liegt ein Prospekt der Fa . A. Rissarth,

M .--Gladbach  bei, auf welchen wir unsere Leser besonders aufmerksam
machen. _

40 -

M.

20 .

s

10
%

2oJ

Wettei *- Nachrichte 11| W»
vom 15 Dezember vorm . 10 Uhr i . -

Wettervoraussage der Metceroiogisetaen Abteilung des
| Physikalischen Vereint , Dienstatalle Frankfurt a . M. fttr

morgen i

Aufbeiterna, leichte Bewölkung, trocken.

S-
.100

Höchster Thermometer -Stand 7.0 Grad G.
Niedrigster Thsrmomster -Stani 3,4 Grad C.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten

Rhein
Waldshut
Kehl. .
Mqxau.
Mannheim
Worms.
Mainz .
Bingen.
Canb .

nefter« Heute
Main

ßdtrrn heute

— — Würzburg. — —
— — Lohr. . . . . . . — —
— — Aschaffcnburg. . . . —

2.42 2.46 Groh-Sleinheim. . . 1.46 1.46
-18 —22 Offenbach. 0.03

—
0.41
1.37

0.50
1.39

Ksth eim . . . . .Neckar
0.61

— — Wimpfen. — —
Wasser steigt

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag,  IS . Dezember, 4 Uhr: Abonncm ents - Kon-

zert.  Leitung : Herm. Jrmer . 1. Vom Fels zum Meer, Festniarsch
(F. Liszt). 2. Ouvertüre zur Oper „Das goldene Kreuz" (I . Brüll ).
3. Rondo capricciosa op. 14 (F . Mendelssohn). 4. Einleitung und Chor
aus der Oper „Lohengrin" (R. Wagner). 5. Meditation über das erste
Präludium (I . S . Bach). 6. Walzer in Es-dnr (F . Chopin). 7. Vorspiel
znni 3 Akt aus der Oper „Das Heimchen am Herb" (C. Goldmark).
8. Victoria-Marsch (F . v. Blon). * 8 Uhr: 1. Einzugsmarsch aus der
Oper „Tie Königin von Saba" (C. Goldmark). 2. Ouvertüre zu „Komg
Manfred" (C. Rcinecke). 3. Serenabe in D-moll für Streichorchester(R.
Wolkmann). Violoncello-Solo : Herr M. Schildbach. 4. a) Gavotte,
b) Menuett, c) Morgendämmerungaus der Lustspieloper„Rokoko" (G.
Wolss). 5. Walthers Prcislied aus der Oper „Die Meistersinger von
Nürnberg" (R. Wagner). Herr KonzertmeisterW. Sadonh. 6. Tonbilder
ans dem Musikdrama „Die Walküre" (R. Wagner)._

hol; Versteigerung.
Am Donnerstag , den 17 . Dezember d. I ., vor¬

mittags 10 Uhr,  wird im Distrikt „Wiesenwald" nachbezeich-
netes L>olz versteigert:

Nadelholz:
308 Stämme mit 61,28 Fstm. : 170 Stück Stangen 1. Klasse:

246 Stück Stangen 2. Klasse: 435 Stück Stangen 3. Klasse:
88 Stück Stangen 5. Klasse: 275 Stück Stangen 6. Klasse: ferner
4 Stämme mit 0,65 Festm. : 7 Stangen 1. Klasse: 8 Stangen
2. Klaste: 22 Stangen 3 .Klasse: 10 Stangen 4. Klasse und 3o
StanAon 6. Klasse.

Birken:
19 Stämme mit 2,59 Fstm. : 2 Stangen 1'. Klasse

Brennholz:
20. Rmtr . Eichenknüppel: 8 Rmtr . Reiser 1. Klasse; 7 Rintr.

Bnchenscheit nnd -Knüppel ; 130 Rmtr . andere Lanbholzknuppet
Oestrich,  den 12. Dezember 1914.

Der Bürgermeister:
Becker.

Wiesbaden :: E. V.
Donnerstag , den 17. Dezember 1914, abends 75/* Uhr, im Saale des

Zivil-Kasinos , Friedrichstraß; 22
Fünftes Konzert für 1914/15.

Mitwirkende:
Frau Claere DuXj Uxl. Kammersängerin an der Hofoper. Berlin

<Gesang)
Herr Ferdinand Kaufmann , Frankfurta. M. (Violine)

Klavierbegleitung: Herr Professor Franz Mannstaedt aus Wiesbaden
Vortragsfolge.  I . Gluck : a) Ihr  Götter ewiger Nacht, b) Endl cl,

soll mir erbleiche i. 2. J . Raff : Zweite grosse Sonate, op. 78
3. Beethoven : a) Die Trommel gerührt, b) Freudvoll und leidvoll
Schumann : c) Mondnacht, d) Aufträge. 4. H. Kann : Fantasie¬
stück für Violine und Klavier op. 66. 5. Strauss : a) Winterreise
b) Liebeshymnus. c) Frühlingsgedränge, d) Schlagende Herzen

Der Konzertflügel Bechstein ist aus dem Magazin der HofmusikaliM*
Handlung, H. Wolff,  Wilhelmstrasse 18.

Eintrittspreise für Nichtmitglieder:  Numerierter Platz Mk. 4.—
Nichtnumerie ter Platz Mk. 3. -

Der Reinertrag- unserer Veranstaltungen wird dem Roten Kreut
abgeliefert werden. Der Vorstand.

Regenschirme. Eigene rationelle Fabrikation.
Kraftbetrieb.

-■= Massen -Auswahl.
JUleräusserate fe=te Preis«,

Henker, Wiesbaden , 32 Marktstr. 32
(Hotel Einhorn) Telephon 2201.

lieb erziehen . Reparaturen
Solid — Schnell — Billig.
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Todes- Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unfern herzens¬
guten Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager
und Onkel, den

Postsekretär a. D.

Wilhelm Maus
nach längerem Leiden heute zu sich zu rufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Dora Maus
Adolf Maus , Tierarzt.

Wiesbaden und Hsrbon, 13. Dezember 1914.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 16. Dezember , vormittags 11 Uhr
vom Sterbchause , Dotzheimerstraße 68, statt.

Sonntag vormittag verschied nach langem, schwerem
Leiden, öfters gestärkt jdurch den Empfang der hl. Sakramente
unsere liebe, gute Schwester

Catharina Schies
Die trauernden Geschwister.

Wies '-aden , Frankfurt a . M ., Genf , 13. Dez. 1914.
Nikolasstraße 30.

Die Beerdigung findet statt , Mittwoch nachm. 2 Uhr auf dem Südfriedhof.

WM. ; T’v/ • ••• <‘S: , ' '<":X-'* • - Mj --.

13000  M
Hypothek

auf Haus i.Wicsbad .Stcnertaxe 86000 M.
Belastung 32000 M . zum 1. 1. 15 gesucht.
Off . nnt . 3120 an die Geschäftsst. d. Ztg.

Ein armer Familienvater von sechs
uncrwachsenen Kindern , von denen eines
chronisch krank, deren Mutter vor kurzem
gestorben ist, bittet um eine

Weihnachtsgabe.
Gütige Spenden erbitte an den Ver¬

lag der Rhein . Volkszcitnng Wiesbaden.

Todes- Mnzeige.

Nach kurzem Leiden entschlief heute früh unser guter Gatte,
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Christian Dreyfürst
Metallgietzereibesitzer

wohlvcrsehen mit den heilig. Sterbesakramenten der römisch-katholischen
Kirche.

Wiesbaden , den 14. Dezember 1914.

Die trauernd Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 16. Dezember 1914 , nachmittags
2.30 Uhr auf dem Südfriedhofe , hier , statt.

Das feierliche Totenamt ist : Freitag , den 18. Dezember , 7.45 Uhr

früh, in der St . Bonifatiuskirchc , hier. ^

Für Kriegsteilnehmer!

„MoHscäe?Cürixl, ßrwscke jeden Tag öie vollkßmmsne Reue
Von P. Theodoslus Briemle  O . F. M!.

im Einzelverkauf 3 Pfg , 50 Stück 1 Mk ., 103 Stück 1.75 Mk. empfehle
gegen Nachnahme

«MM mm,  Berlai, üeslÄ

Joseph Fink,
Tclkso » » 976 . Tel - !» » * » 76

lielmliaEörSsnini im Felde gefallener Krieger.

Seltenes Angebot!
Dobermann - Rüde
pp Stammbaum , tieffchwarz mit
dunkelroten Abzeichen . Pracht¬
exemplar t 1/, Jahr alt , dressiert,
peinlich saube im Haus , ange¬
nehmer Begleiter , keineswegs
bösartig oder bissig , aber sehr
wach am , wegen Krankheit des
jetzigen Besitz rs in nur gute
Hände abzugeben . Hund eignet
sich besonders für Dillenbesitzer
oder Pfarrhaus Gefl < Off. uni.
6 . T. 3048 an die Geschäftsstelle
der Rheinischen Bo kszeitung.

Schulranzen
Größte Auswahl . Billigste Preise.

Massive Rindreder -Ranzen
ganz ungefüttert uuzcrreisibar , außerordentlich billig.

Streng rcell.

Ferner: Brieftaschen,
$ garreaetnrs,
Porte « ;» »ries,

Hradt ischr » ,
B imriilafche » ,
Akte » lu.»p - e»,

, Bii i,ljivrr,
Koffer usw . -

Winzer
deckt euren Bedarf in Kupfervitriol
durch Jos . Kopp Nachf . , Mainz.

Mehere Winzer.
M erh. Am er
Große Bnrgsrraße 5,

mit s g. Ton
ZN verlaufen.

III . Stock rechts.

Uhrgehänge m. Photographie verloren.
Wiederbringer erhält Belohnung . Näheres
in der Expedition dieser Zeitung.

Lange , goldene

Dame»-Uhrkette
zur Hälfte des Preises zu verkaufen.

Näheres in der Geschäftsstelle dies. Zcitg

Streng reell.£ Utschert, ©iastiaden
Faulbrunnenstrasie 10.

Soeben erschienen:

Lslrzi«Ik«rit
für den

KriegGsuflttzi«Psleii
Matzstab : 1 : 603 003

Preis M . 1.—, Porto 1» Pf.
Zu beziehen durch
Hermann Rauch

Buchhandlung der Rhein . Bolkszeitung
Wiesbaden » Fricdrichstraße 30.

Königliche Schauspiele
Diensrag , den 15. Dezember 1914,

269 . Vorstellung.
16. Vorstellung . Abonnement U

College Crampton.
Komödie in fünf Allen van Gerhart

Hauptmann.
In Szene gesetzt von Herrn Legal.

Crampton,Proffe ssor,Lehrer an der Kunst-
akadem - . Herr Ererth

Gertrud Cramptron , seine
Tochter . Frl . Keimet«

Agnes , gcb. Strähler , ver»
witwet : Wiesner . . Frl . Gauby

Adolf Strähler . . : . Herr Schwab
Max Strähler . . . . H . Hermann
Kircheisea, Profseffor , . > Herr Rodln«
Miiius , Architekt, . . . Herr Legal

(Lehrer an der Akaemie)
Janetzki . Pedell . . . Herr Zollin
Poover , Knnstakademiker H. Schneeweiß
Feist , Restaurateur . _ . tzrrr Rehkopf
Katzner , Wirt einer Kneipe

niedriger Sorte . . . Herr Ehrens
Kunze, . H- rr Spietz
Seifer :, . H. Lehrmann

(Malermeister)
Selma , K-llneri i . . Fr . Doppelbauer
Weißbach . Herr Detlsien
Sttnzcl . Herr Jakoby

(ältere Akademiker)
Löffler, Dicnstmann , Fak¬

totum bei Crampton . H . Andriano
Ein Dienstmann , Modell Herr Wutschet
Zwei Kunstschüler

Herr Lautemann Herr Kreuzwieser
Nach dem 2. Akt tritt eine längere , nach

dem 4. Akt eine kürzere Pause ein.
Anfang 7 Uhr . Ende etwa 19 Uhr.

Residenz - Theater
Dienstag , den 15. Dezember 1914

Dutzend» und Fünfzigerkarten gültig!
Hofgunft.

Lustspiel in 4 Akten v. Thilo v. Trotha
Anfang 7 Ubr . Ende 9 45 Uhr>

Ios .Lang,
erteilt gewissenhaften Musikunterricht

Wrdirckm. Arme.
Für ged. erzog. Fräulein aus gut . Fach,
m. höh Schnlbildg . u . Sprachkcnntn ., ' »
gutgelcit . Handelsinstitut vorgebildet, wo¬
rüber best. Zeugn ., wird

Stellung gesucht.
Off . nnt . All8 an die Geschäftsstelle.

Zuverlässiger

Hofmann
für ztvei bis drei Morgen Weiirberg in
„Schönhelle " und „ Dsez " gesucht
Josts Schneider, Oestrichi. Rhg-

Als Weihnachts - Geschenke für unsere

Offiziere und Soldaten im Felde
empfehle in reichster Auswahl:

Als 500 gr. Paket versendbar

Taschen -Kameras ElgktL TQSChßüllIinpsn

*cn:LlcM&IIäefseileam  WeUkrle*.
Märchenserlsn für Kinder , farbige Stereobilder

Jedem Käufer eines photographischen Apparat s prak¬
tischer Unterricht kostenlos bis zur vollständigen Erlernung
Für Interessenten Vorführung jedes Projektions -Apparates
nud Kinematographen mit jeder gewünschten Lichtquelle.
•r —- Illustrierte Preisliste kostenfrei.

41/, X6 , 6X6 und 6X9 üir Filmpacks und Platten , sowie liir Rollfilms,
nebst allem Zubehör von Mk. 14 — bis Mk. 200. — mit Ia . Wotan - Metallladenbirnen und Dauerhafteren^

Ausserdem empfehle mei

Photographischen Ap
n bekannt großes Lager in

«iE ® /Saris aller Systeme von Mk . 4. — an bis
zu den feinsten Luxusmodellen _

ProjeKtions- und VersröSeronss-Apporate
in allen Preislagen

HMsma MieMöMen-EdSiniiinpn
D. R. P . 228632 und 265203 —.

zur direkten Projektion von
rruscup Photographien und Postkarten

von Mk . 32 — an. von Mk . 120.— bis ca . Mk . 2000 .- ä 8 —15 Pfg . per Metef

Sämtliche SSedarfeartikcl In unerreichter Auswahl.

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 11. Dez . 1914.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Grosibezug.

Futtermittel bei Händlern
saus dem Fruchtmarkt , sieh«

Sonderbcricht ).

Hafer l .
Heu, . . .
Neues Heu ,
Richtstroh . .
Srnmmstroh

100 kg
100 kg
103 kg
100 kg
100 kg

Preis
von

25 —
10  —

bis
25-
10  —

7 —
6 -

7 —
6 —

1 kg 3 80 3 80

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbutter,
Sützrahmb.

Eßbutter,
Landbutter.

Kochbuter
Trinkeier . .
Frische Eierl.
.Frische Eier II.
Kalkeier . .
Handkäse . .
Fabrikkäse
Vollmilch.

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkartoffeln

deutsche . . 103 kg
Eß ' artoffeln (dent .) 1kg
Eßkartoffeln

100 kg

1 kg
1 kg
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.

1 Liter

3 40
3 20

— 15
— 14
— 13
— 12
— 6
— 5
— 24

8 —
— 8

3 63
3 43

— 16
— 15
— 14
— 13
— 8
— 6
— 24

9 40
— 10

Rotkraut . . 1 St.
Wirsing . . . 1 St.
Rosenkohl . 1 kg
Grünkohl , . . 1 kg
Römischkohl . ■ l kg
Kl. gelbe Rüben 1 kg
Gelbe Rüben . 1 leg
Schwarzwurzel 1 kg
Rote Rüben , 1 kg
Weiße Rüben . 1 kg
Kohlrabi . . 1 St.
Erdkohlrabl . 1 St.
Spinal . . 1 kg
Blumerckohl (hies.) l St.
Blumenkohl (ans !) 1 St.

1U
8

.40
-20
. 14
. 5
. 10
.53
. 14
. U
. 4
. 10
- 28. 20
-20

-30
. 20
-50
-24
- 14
» 7
- 13
- 50
- 16
- 16
- 5
- 15
- 40
- 40
-50

(neue)
Eßkartoffelzr

(neue ) . .
Eßkartoffeln

aus Malta
Eßkartoffeln

ans Italien
Zwiebeln , .

1 kg

1 kg

l kg
1 kg - 23 - 24

Gemüse
Weißkraut . , 1 St . — 15 — 30
Weißkraut . - 1 kg — 6 — 10

Grüne d. Bohnen
Gr . Stangenbohn
Gr . Buschbohnen
Grüne Erbsen

ohne Schale
Grüne Erbsen

mit Schale
Spargel . .
Suppenspargel
Meerrettich ,
Sellerie
Kopssalat .
Endivien .
Lattich-Salat
Feldsalat .
Feldgurkcn
Treibgurken
Einmachgnrkei
Kürbis . .
Tomaten .
Rhabarber.
Treibrcttich
Radieschen
Rettich . .

1 kg
1 kg - -
1 kg - -

1 kg - -

1 kg
1 kg
1 kg
1 St.
1 St.
I L>t.
1 St.
1 kg
1 kg
1 St
1 S.

130 St.
1 kg
1 kg
1 kg
1 Gbd
1 Gbd.
1 St.

• 20
■ 8
■ 5

10

•25
■25
• 6
■12

— 50 — 80

Obst
Eßäpfel deutsche 1 kg

,, ausländ ! J g
Kochäpfel den s ' e l kg

•l0
3

- 10

40

24

'0
5

10

• 60

40

Stoct.äprei aug.änj . I kg
Eßbirncn . . z kg
Kochbirnen. . \
Zwetschen . . i kg
Pflaumen . . , kg
Süße Kirschen 1 kg
Süße Herzkirschen1 kg
Saure Kirschen 1 kg
Mirabelle!, . . 1 kg
Reineclauden. I kg
Pfirsiche. . . 1 kg
Aprikosen . . 1 kg

—24
— 16

— 53
— 40

Weintraub ., teut. 1 k° — 93 I —
„ ausländ . 1 kx- 2 — 2 —

Stachelbeeren. 1 kg
Johannirbeercn 1 kg
Himbeeren . . 1 kg
lsteidelbeeren . I kg _
Preiselbeeren . 1 kg _» _
Gartenerdbeeren 1 kg
Walderdbeeren I Lrr.
Brombeeren . 1 kg
Quitten . . . 1 kg — 43 — 49
Zitronen . . I Sr. — 06 — 08
Apfelsinen . „ 1 St. — 06 — 10
Bananen I St. — 12 — 15
Melonen . . 1 kg _
Ananas . . . 1 kg 3 60 3 60
Kastanien . . 1 kg — 40 — 63
Walnüsse, . . 1 kg 1 — 1 33
Haselnüsse . . 1 kg 1 20 1 60

ifdje

Hering , gesalzen 1 St
Gr ncr Hering 1 kg
Seeweitzl . (Mer.) 1 kg
Schellfisch . . I kg
Bratschellfisch . 1 kg
Kabeljau ganz 1 kg
Kabeljau,i -Aussch. l kg
Heilbutt ganz 1 kg
Heilbutt , i . Ausich . l kg
Steinbutt ganz 1 kg

— 12 — 16

— 83
1 40

-63
1 -
1 43
2 -
2 40
2 40

1 —
1 60

— 80
1 20
1 83
2 40
2 80
2 40

Steinbutt,i .Aussch. l kg
S olle . . . I kg
Seezunge große 1 kg

„ kleine 1 kg
Rotzl '.ngc(Limand .) l kg
Stockfisch . . 1 kg
Aal , lebend . 1 kg
Hecht, lebend . 1 kg
Karpfen , lebend 1 kg
Schleien , lebend 1 kg
Barsch ', lebcna 1 kg
Backfische, lebend 1 kg
Seehecht ganz 1 kg
Seehecht, ' . Aussch. l kg
Zander allgem. l kg
Zander Rheinz . 1 kg
Blaufelchen . 1 kg
Lachsforcllrii . 1 kg
Bachforellen leb. 1 kg
Salm , frisch ganz 1 kg
Salm , frisch,

im Ans chnitt
Salm , gefror , gz.
Salm , gefroien,

i. Ausschnitt
Krebse, lebend
Hummer , lebend

Gans . . .
Truthahn . .
Trnt uhn . .
Enten , junge .
Ent -!, Herbsient.
Hahn . . .
Huhn . . .
Masthnhn . .
Perlhuhn . .
Kapaune .
Taube . . .
Feld ',uhn , alt .
Feldhuhn , jung
Haselhuhn , .

3 60 3 60 «lrkmild . . 1 St. - —
1 20 I 20 Schneehuhn 1 St. -- — —
4 80 4 8 .i Fasan Hahn . 1 St. 3 50 3 53
4 — 4 - Fasan Henne 1 St. 3 — 3 —
2 40 2 83 Wittente . , 1 St. 2 80 2 83

—- _ Schnepfe . . 1 St. — •mm —

3 — 3 23 Hase . . . . 1 St. 4 50 4 50
2 40 2 80 Rehrücken . . 1 St. 10 — 10 -
2 40 2 40 Rehkeule , . 1 St. 7 — 8 -
3 69 3 60 Rehvorderblatt I kg 1 80 I 83
2 — 2 — Hirschrückcn . 1 kg 2 80 2 80

— - Hirschkeule l kg 2 40 2 43
— Hirschvorderblatt 1 kg 1 50 1 53

— — — Wildrazont 1 kg 1 - 1 —
2 —
3 —
2 —
3 -
8 —
3 —

2 -
3 60
3 —
4 —
9 —
5 —

I kg 4 — 6 —
I kg 2 40 2 49

1 kg 3 — 3 —
1 kg — — —
l kg

und Wild
1 kg 2— 2 —
1 St. 9 — 11 -
1 St. 6 — &—
l Sr. 4 — 4 50
l St.
1 St. 189 1 80
1 St. 2 50 2 80
1 St. 6 — 7 —
1 St. — — —
1 St. 283 3 —
1 St. 1 23 13)
1 St. 1 20 1 20
1 St. 1 SO 1 80
1 St. — —

Fleischwaren
Ti ; übrigen Fleischpreise werden nur

cinnial im Monat veröffentlicht.

im Ausschnitt 1 kg 4 — 4 40
Dörrfleisch . . l kg 2 — 2 —
Solperfieisch . I kg I SO 2 —
Nierensctt . . l kg 1 20 1 20
Schwartcnmagen 1 kg 1 80 2 —
Bra wnrst . . I kg 1 81 2 —
Fleischwurst . 1 kg 1 60 1 80
Leberwurst . . l kg 1 20 120
Leberwnrst , besser:̂ und

Hansmacher 1 kg 1 60 2 —
Blutwurst frisch 1 kg 1 20 1 20
Blutwurst , Hausm . 1 kg 1 60 2 —
Rotzfleisch . . 1 kg — 90 1 —

Hülsenfvüchte und Meh!
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 100 kg 92 — 103-

Speisebohnen. 100 kg PO— 86 -
Linsen . . . 103 kg 113— 115

Weizenmehl 0
Roggcnmchl 0

Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbrot .
Weißbrot .
Brötchen

. 100 kg
103 kg

Brot
1 kg —» 36
1 Laib — 52
1 kg — 38
1 Laib — =6
1 kg — 63

-38
— 54
-40
^58

Kolonialwaren
Weizenmehl zur

Speiscbereit ' ingO Ikg
Roggcnmehl zur

Speiseberettnng l kg
Erbsen zum Kochen,

ungeschält
Speiscbohnen.
Linsen . . .
Fadennudeln .
We zengrieZ .
Gerstengraupe.
Hirse . . . .
Reis . , . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze . .
Haserslocken .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speisesalz . .
Schweineschmalz,

ausländisches

1 kg
! kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
I kg
1 kg
l kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

- 48

- 42

l -
__ 90

130
— 93
— 60
-76

— 80
— 70
—70
— 70

133
3 20

— 54
-20

1 kg 2 10

-51

-42

I >0

-63
-80

-00
-70
-70
-70

1 60
3 20

-56
-20

21°

Heiz - « BclenchtM ' tM "^
Steinkohlen j 0t

(Hausbrand ) 50 kg • 60 , 2'
Braunkohlenbriketts 50 kg l 1^ ,

„ 100 St . 1 >= - 2*
Petroleum . 1 Ltr . — 2Z

Statistisches * wr*
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